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Iſt die Sozialdemokratie
in ihrem „TIebensmark“ bedroht?

Die Erörterung der Landtagswahl-Beteiligung hat eine
ſolche Wendung in unſerer Partei genommen, daß es nicht
uuberechtigt erſcheinen dürfte, die vorſtehende Frage auf-
zuwerfen.

Jch verneine ſie mit gleicher Kraft der Ueberzeugung, mit
welcher andere ſie zu bejahen für nötig erachten.

Was iſt denn geſchehen n 722Jn weiten Kreiſen der Genoſſen, die aller Wahrſcheinlich-
keit nach die Mehrheit, vielleicht die große Majorität aus-
machen, herrſcht mit Bezug auf den Hamburger Beſchluß
die Empfindung vor, daß derſelbe unzulänglich, unpraktiſch
und unmöglich iſt. Es iſt daher nur natürlich, daß man
auf Abänderung dringt, die auf dem nächſten oder einem
außerordentlichen Parteitage erfolgen oder auch verſagt
werden könnte.

Der Parteitag könnte z. B. um Oſtern 1898 zuſammen
treten was meinem Dafürhalten nach die beſte Löſung
wäre. Der Parteitag im nächſten Herbſt würde dann in
Wegfall kommen.

Dieſe ganze Auffaſſung iſt ſo loyal, daß gegen ſie auch
nicht ein erheblicher Einwurf gemacht werden könnte. Alſo
ordentlicher oder außerordentlicher Parteitag.

Nun iſt noch ein anderer Vorſchlag in der Diskuſſion
aufgetaucht, der da und dort eine nicht geringe Aufregung
hervorgerufen zu haben ſcheint. Darnach ſoll unſere Reichs
tags Fraktion entweder allein oder in Verbindung mit den
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten der Landtage den Ham-
burger Landtagsbeſchluß erörtern und das Fazit der Erörte-
Pug der Geſamtpartei zur Entſcheidung unterbreiten,
ſo daß dann durch die Mehrheit der Reichstags Wahlkreiſe
die Famburger Reſolution modifiziert oder ſanktioniert werden
würde.

Man kann gegen einen ſolchen Gedankengang mancherlei
Gründe in das Feld führen, er kann für überflüſſig oder
gar ſchädlich erachtet werden allein man ſollte doch die
Partei nicht gleich als in ihrem Lebensmark bedroht hin-
ſtellen man ſollte nicht die unhaltbare Frage ſtellen, ob
Fraktion oder Parteitag „höher“ ſtehen. Man ſollte nicht
zwecklos vom Staatsſtreich innerhalb der Partei, von
e zitgetkeſten und Verräterei zu gunſten des Liberalismus
reden.

Angenommen, der zuletzt erwähnte Vorſchlag würde wirk
lich realiſiert. Sollte damit in der That der Organismus
der Partei bis in das Mark hinein erſchüttert werden
Nein Haben wir in ähnlicher Richiug nicht Präzedenz-
fälle? Ja. Nicht genügend duechdachte, unpraktiſche und
im politiſchen Kampfe untaugliche Beſchiüſſe pflegen aber im
Parteileben auch wenn ſie vorher einſtimmig gefaßt waren

richtig erkannt, ignorieri und einfach umgeſtoßen zu
werden. Das iſt eine unangenehme Wahrheit, die aber da
für der Wirklichkeit entſpricht, die allem Halben, allem Un
zulänglichen abhold iſt.

Zur Erhärtung dieſer Meinung nur ein Beweis, der
hier freilich ausreichend ſein dürfte. Jedenfalls liegt es mir
fern, damit ſagen zu wollen, daß Parteibeſchlüſſe nur dazu
vorhanden ſind, nicht gehalten zu werden.Wer unter unſern Porieianhangern kennt nicht inhaltlich

den Beſchluß von St. Gallen Ec hebt in ſeinem Schluß-
paſſus hervor

„Jm Falle von engeren Wahlen Reichstags Stich-
wahlen) empfiehlt der Parteitag, geſtützt auf die bisher
gemachten Erfahrungen, Stimmenthaltung.“

Die Abſtimmung im Oktober 1887 ergab einſtimmige
Annahme nach einem Referat Liebkaechts. Dieſe Beſchluß-
aſſung beſtand nicht einmal die nächſte Probe auf ihre
auglichkeit. Zwiſchen dem 20. Februar 1890, dem Ehren-

tage der Partei, und dem 1. Mär dem darauf folgenden
Stichwahltage, war die betreffende Reſolution wie im Sturm
fortgefegt worden.

Den erſten Anſtoß hierzu gab unter dem 22. Februar
1890 von Dresden aus das Zentral Wahlkomitee, welches
damals aus Bebel, Grillenberger, Liebknecht, Meiſter und
Singer beſtand.

Nachdem das Komitee in ſeinem Aufruf an die Partei
genoſſen auf die Konſequerzen der Wahl vom 20. Februar
hingewieſen hatte, führte es nämlich weiter aus:

„Ferner iſt die e in der Lage, in einer großen
Zahl anderer Wahlkreiſe, in denen gegneriſche Parteien
engere Wahlen haber, den Ausſchlag geben zu können.

DerzParteitag in St. Gallen beſchloß, für dieſe Fälle
die Stimmenthaltung zu empfehlen.

Allein wie ſich die Lage uner der Herrſchaft der Kar
tellmehrheit und durch den Antrag der verbündeten Regie
rungen auf Verewigung des Sozialiſtengeſetzes geſtaltet
hat, erachten wir es im Jttereſſe der Partei für abſolut

wird, muß alles mit

notwendig, ſo weit es in unſerer Macht liegt, zu verhin
dern, daß ſich im känftigen Reichstage eine Mehrheit für
das Ausnahmgeſetz zuſammenfindet

Unſere Loſung muß daher ſein
Nieder mit dem volksfeindlichen Kartell!

Fort mit den Verewigern des Sozialiſtengeſtzes!
Unter dieſen Umſtänden fordern wir unſere Partei

genoſſen auf, überall, wo ſie nicht ſelbſt bei den Stich-
wahlen beteiligt ſind, für den Kandidaten derjenigen geg-
neriſchen Part.i zu ſtimmen, welcher die bindende Er-
klärung abgiebt, im Falle ſeiner Wahl

1. gegen jedes, wie immer geartete Ausnahmegeſetz,
2. gegen jede Verſchärfung der Strafgeſetze,
3. gegen jede Verkümmerung des allgemeinen, gleichen,

direkten Wahlrechts
zu ſtimmen.

Weigert ſich ein Kandidat, dieſe Erklärung abzugeben,
ſo iſt unter Angabe der Gründe öffentlich zur Wahl-
enthaltung unſerer Genoſſen aufzufordern.“

Damit, daß die Partei dem der Not und dem Drang der
Verhältniſſe entſprungenen Anſinnen des Komitees nachkam,
war thatſächlich die St. Gallener Reſolution ohne vorher-
gegangene Befragung eines neuen Parteitages zum alten
Eiſen geworfen worden.

Erſt auf dem zu e a. S. im Oktober 1890 abgehal-
tenen Parteitag wurde nachſtehender Jndemnitätsantrag ge-
ſtellt und mit großer Mehrheit angenommen

„Der Aufruf des Zentral-Wahlkomitees bezüglich der
engeren Wahlen entſprach der politiſchen Lage zur Zeit
der Wahlen es ſpricht der Parteitag nachträglich
ſeine Billigung zu dem Vorgehen des Zentral-Wahl
komitees aus.

Damit ſprach alſo der halleſche Parteitag Jndemnität für
den einen Fall aus. Allein der Form nach beſteht der
unglückſelige Sankt Gallener Beſchluß noch heute zu Recht
nach wie vor. Es iſt freilich nur die Schattenexiſtenz einer
außer Kurs geſetzten Größe. Wegen ſeines problematiſchen
Vorhandenſeins erwähnte ihn das Wahljahr 1893 nicht mehr;
wie ſich der kommende Wahlkampf von 1898 ſeiner nicht
mehr erinnern wird.

Ein traurigeres Schickſal iſt wohl keinem Parteitags
beſchluß je zu teil geworden: er lebt nicht und kann auch
nicht ſterben. Niemand hat ſich bisher der Mühe unter-
zogen, ihn durch Anrag aufheben zu laſſen, vm ihm ſo
wenigſtens ein ehrliches Begrävnis zu ſichern.

Nicht daß uns dieſe Thatſache ſonderlichen Verdruß be
reiten könnte: im Gegenteil zeigt der Fall, daß an einem
nicht befolgten Beſchluß eine Partei mit robuſten Lebene-
ſäften, wie die unſere, nicht zu Grunde geht, nicht in ihrem
Lebensmark verdorrt, nicht in ihren Daſeinsbedingungen be
droht iſt.

Darum iſt es aber auch meiner Auffaſſung nach voll-
ſtändig unangebracht, Zeier und Mordio über jene zu rufen,
welche jetzt ſchnelle und gründliche Erledigung in einer Sache
wünſchen, die der letzte Parteitag leider unzulänglich
genug hinterlaſſen hat. Reviſion iſt nötig. Die Zeit drängt.
Der Kampf iſt nicht fern. Wir brauchen auch für die Land-
tagswahl einen klaren, feſtſtehenden und keinen Jnterpreta
tionskunſtſtückchen unterworfenen Feldzugsplan.

Schöneberg Berlin, 25. Nov. 1897.
Fritz Kunert.

Tagesgeſchichte.
Schutz gegen Schutzleute. Jn Brandenburg ge-

langte durch einen Artikel der ſozialdemokrati chen Braaden
burger Zeitung ein Fall von körperlicher Mißhandlung eines
Siſtierten zur lich Verhandlung. Der Angeklagte,
Polizeiſergeant Tamm wurde zu 150 M. Geldſtrafe oder
15 Tagen Gefängnis verurteilt.

Gegen den Abſolntismuns. Die Köln. Volksztg.
ſchreibt gegenüber dem Artikel der Nordd. Allg. Ztg. „Jſt
es denn zu verwundern, wenn die Befürchtung vor abſoluti-
ſtiſchen Beſtrebungen in weiten Kreiſen, und zwar keines

s bloß in freiſinnigen und ſozialdemokratiſchen, Platz ge
griffen hat Schon die ganze unſtete Art, wie heute regiert

ißtrauen erfüllen. Und laſſen ſich
nicht Dutzende von Ausſprüchen anführen, die doch zum
mindeſten in unſere konſtitutionelle Welt nicht mehr hinein
paſſen wollen? Sind Staatsſtreich und Verfaſſungsbruch
nicht offen empfohlen worden, wenngleich nicht von der Re
gierung Iſt Freiherr v. Stumm etwa keine einflußreiche
und autokratiſch angelegte Perſönlichkeit, und hat er nichtnach Abſolutismus ſchneckende Aeußerungen kolportiert, die

wenig vertrauenerweckend waren Hat nicht alle Welt den
Eindruck, daß die verantwortlichen Miniſter erſtens ziemlich
einflußlos ſind, zweitens ſich auch ohne ernſthaften Wider
ſtand zu Dinzen bereit finden, die ſie weder angeraten noch

gebilligt haben? Wir meinen, alles das ſind Gründe genug,
um „die öffentliche Meinung“ zu erſchrecken.“

Ausland.
Rußland. Von der ſibiriſchen Eiſenbahn. Aus

Wladiwoſtok wird gemeldet, die Vermeſſungsarbeiten an der
ſibiriſchen Eiſenbahn hätten eine große Verzögerung erlitten.

Beiſpielloſe hätten die in Transbaika-
lien bereits fertiggeſtellten Arbeiten vernichtet. Die Aus-
beſſerung der Schäden werde 2 Jahre in Anſpruch nehmen
und die Vollendung der Bahn in 6 Jahren ſei unmöglich.
Auch aus der Mandſchurei wird einem ruſſiſchen Blatte ge
meldet, daß ſich dem Bahnbau große Schwierigkeiten ent
gegenſtellen man werde, um den Bau vieler Tunnels und
Brücken zu vermeiden, eine andere als die in Ausſicht ge
nommene Route wählen müſſen.

Was die gewerkſchaftliche Organiſation
wert iſt.

Profeſſor Höffding in Kopenhagen, vorteilhaft bekannt
durch ſeine Vorträge am ethiſchen Kongreß in Zürich, ſchreibt
in ſeiner Ethik über die Gewerkſchaften:

„Erſt durch ſie iſt die bürgerliche Selbſtändigkeit der Ar
beiter anerkannt, und für den Einzelnen iſt die Erziehung
durch die Organiſationen von großer Bedeutung dadurch,
daß ſie ſein Pflichtgefühl, ſeine Tüchtigkeit und ſeine Zu
ſammengehörigkeit mit andern entwickelt. Es wird ſo zu-
ſagen eine ethiſche Sphäre um ihn gebildet, es
entſteht eine große Familie, als deren Glied er ſich fühlt.
Er lernt ſeine eigenen Jntereſſen den gemeinſchaftlichen unter
ordnen. Er fühlt ſich ſolidariſch mit ſeinen Fachgenoſſen
und durch die Verbände verſchiedener Fachvereine mit
andern Arbeitern, ja mit den Arbeitern anderer Länder.
Sein Horizont erweitert ſich er bekommt die Fähigkeit, ſich
größere Ziele zu ſtellen, und er wächſt durch das Verhältnis
zu dieſen größern Zielen. Und er bekommt durch die ge
meinſchaftlichen Erfahrungen und den Ueberblick über die
Handels und Fabrikverhältniſſe, die die Politik der Fach
vereine beſtimmen, eine klarere Auffaſſung von der Stellung
der Arbeiter zu den andern Geſellſchaftsklaſſen, lernt ſowohl
ſeine Rechte als ſeine Pflichten als Glied des Geſchlechts
beſſer kennen. Es iſt, kurz geſagt, eine Erziehung vom
Egoismus zur Sympathie, von blinder Roheit
zu klarſehender Kraft, vom Kampf zur fried-
lichen Verhandlung, die ſich hier voll zieht. Das
all dies geſchieht auf dem Wege der Freiheit. Es giebt
keine beſſere Antwort für diejenigen, welche unſere Zeit als
die einer bloßen Auflöfang betrachten, als ſie auf die Ge
ſellſchaftsbildung und die ethiſche Entwicklung hinzuweiſen,
die hier vor ſich geht. Das Gemeingefühl wird entwickelt
durch Zuſammenleben und Zuſammenwirken, durch gemeint
ſames Schickſal und gemeinſame Arbeit.“

Soziales,
Eine Stateſtik über den Beruf ſeiner Mit-

glieder hat der ſozialdemokratiſche Wahlverein für den
ſechſten Kreis, der zur Zeit die meiſten Mitglieder von allen
gleichartigen Vereinen aufweiſt, hergeſtellt. Von 2882 Mit
gliedern ſind 184 Gaſt und Schankwirte. Außerdem ſind
als Sozialdemokraten organiſiert 3 Aerzte, 1 Aruiſt, 1 Buch-
händler 1 Juwelier, 1 Droguiſt 9 Droſchkenfuhrherren,
4 Fabrikanten, 57 ſelbſtändige Geſchäftsleute, 27 Kaufleute
und Reiſende, 9 Muſiker, 1 Photograph und 2 Zahnkünſtler.
Der Reſt der Mitglieder ſind Handwerker und Arbeiter.

Die Waiſenmädchen nicht mehr zu kaſernieren,
ſondern für die Folge in Privatpflege zu geben, hat in
Mainz die Arm 'ndeputation mit Recht beſchloſſen. Wer
kann dagegen ſein? Sämtliche dortigen katholiſchen
Pfarrer proteſtieren dagegen!

Die Freiheit des Arbeitsvertrages wird u
eine Zuſchrift, die wir der Vogtl. Volksztg. entnehmen, treffen
illuſtriert. Es handelt ſich um die Claviez'ſche Spinnerei
in Adorf i. V., von der folgende Schilderung gegeben
wird:

Seit September mußten die Spulerinnen mehrere Wochen bis
abends 8 Uhr arbeiten, re aber täglich bis 9 Uhr abends.
Vierzehn Tage wurde dieſes Los ruhig getragen, aber die dritteWoche als dieſelbe Arbeitszeit weiter beibehalten werden ſollte,

rafften ſich die Arbeiterinnen auf und klagten ihr trauriges Los
einem Angeſtellten. Die Familienmütter, darunter eine hoch
ſchwangere Frau, der infolge der Anſtrengung die Füße an
geſchwollen waren erk.ärten, daß bei dieſer Arbeitszeit ihre
armen Kinder hungrig ins Bett gehen und daß ſie
ſelbſt infolge der mangelhaften Beleuchtun aden an ihrer
Geſundheit nehmen würden die Frauen verſicherten, daß ſie es
bei dieſen fortdauernden Ueberſtunden ſchließlich nicht mehr aus
halten könnten.

Alles war vergebens. Nun verſuchten es ſechs bis ſieben Ar
beiterinnen, die Veberſtunden für zwei Tage zu v rweigern,danach aber die raſzm Zeit wieder eingihalfen. Was war

aber die Folge Am Sonnabend, den 13. Nooember, erhielt



de der Arbeiterinnen 50 Pf. Abzug, eine davon ſogar die Kün
gung wegen Ueberſtundenverwe rung Nebenbei haben die

Arbeiterinnen auch zu leiden unter der handlung des Meiſters.

zialpolitiſche e Htspſtege,
elerei mit einem Teſchin fiel der Kutſcher Nord

mann zum Opfer, als er am 18. Auguſt 1896 im Auftrage ſeines
Arbeitgebers, des Fuhrherrn Veit, eine Rechnung einkaſſierte. Der
Auftrag führte ihn auf dem Grundſtück Alt- Moabit 91 92 an
einem Schuppen vorbei, wo ſich ein Arbeiter mit der genannten
Schußwaffe zu thun machte. Ein unvorſichtiger Ruck und die
Ladung fuhr Nordmann in den Unterleib. Er verſtarb an den
Folgen der Verwundung. Seine Witwe verlangte der Fuhr-
werksBerufsgenoſſenſchaft eine Unfallrerte, ſie wurde aber mit
ihrem Anſpruche abgewieſen. Die Berufsgenoſſenſchaft begründete
ihr Verhalten damit, daß ein Betriebsunfall hier nicht vorliege.
Das Schiedsgericht erkannte ſpäter im ſelben Sinne, indem es
ausführte, Nordmann ſei nicht im techniſchen, ſondern im kauf-
männiſchen Teile des Fubhrbetriebes verunglückt, da er im frag
lichen Moment auf dem Wege geweſen ſei, eine Rechnung einzu
kaſſieren. Frau Nordmann wandte ſich nun noch an das Reichs
Verſicherungsamt. Sie machte geltend, ihr Mann habe ſich
im Banne des Betriebes befunden, als er verunglüickte. Das
Rekursgericht unter dem Vorſitz des Geh. Regierungsrates Beſſerer
wies ſie indeſſen gleichfalls ab und erklärte R. ſei nicht im ver-
m 3 Fuhrbetriebe verunglückt.Das Gericht ſcheint uns hier die rer des verſicherten Be
triebes zu zug on zu haben, ganz abgeſehen von der Unter
cheidung zwiſchen einem techniſchen und einem kaufmänniſchen
etriebsteile. Der Gang, bei dem R. verunglückte, iſt doch min

deſtens zum Teil im techniſchen Betriebsintereſſe ausgeführt wor
den. Der erſte Senat des ReichsVerſicherungsamtes hat ſich
aber erſt vor kurzem unter dem Vorſitz des Geheimrats v. Sarrazin
in eirem ſolchen Falle zu gunſien des Verletzten ausgeſprochen.

in Maurer, der für einen Neubau Steine beſtellt hatte und dann
auf ſogleich angetretenem Wege nach ſeiner Wohnung verletzt
worden war, erhielt die Unfallrente.

eng eines Arbeitsverhältniſſes durch eine
r er Arbeiter P. der unter Ausſchluß der Kün
digungsfriſt bei dem Unternehmer Scheide gearbeitet hatte, wurde
eines Tages in Unterſuchungshaft genommen. Nach ihrer Be
endigung arbeitete P. bei Scheide wieder weiter. Als er dann
entlaſſen wurde, beanſpruchte er eine Lohnentſchädigung wegen
unberechtigter Entlaſſung. Seine frühere Unterſchrift erkannte er
nicht mehr als bindend an. Die Kammer III des Gewerbegerichts
in Berlin wies ihn aber mit der Begründung ab, daß durch die
Unterſuchungehaft das alte Arbeitsverhältnis nicht aufgehoben,
ſondern nur unterbrochen worden ſei. Seine Aufhebung hätte
nur durch eine ausdrückliche Entlaſſung, nicht aber durch die Jn-
haftierung begründet werden können.

Einen neuen Rechtegrundſat die Lohnvereinbarung
betreffend, ſtellte die Kammer III des Gewerbegerichts in einem
Rechtsſtreit gegen den Malermeiſter Radtke auf. Der Maler B.
mit dem bei Beginn der Arbeit ein beſtimmter Lohnbetrag nicht
vereinbart worden war, wollte nicht mit dem Stundenlohn von
33/ Pf. zufrieden ſein, den ihm der Meiſter bei der Lohnzahlung
anbot. Das Gericht entſchied aber dahin, daß ſich der Arbeiter

llſchweigend mit dem ihm zugedachten Lohn einverſtanden er
äre, wenn er ſich beim Beginn des e einen be

Einer S

mmten Lohn nicht ausbedinge, vorausgeſetzt, daß der ange
otene Lohn nicht geringer ſei, wie der, den der Meiſter gewöhn

lich zahlte.
Kein Betriebsunfall Der Steinbrecher Otto wurde während

der regelmäßzizen Arbeitszeit von ſeinem Arbeitgeber angewieſen,
deſſen Obſtbaume zu überwachen. Die Bäume befinden ſich am
Rande einer Felswand, ſo daß Otto an der Felswand entlang
klettern mußte. Hierbei verunglückte der Arbeiter. Er be
anſpruchte von der SteinbruchsBerufsgenoſſenſchaft eine Unfall-
rente, wurde aber abgewieſen. Das Schiedsgericht und das
Reichs Verſicherungzamt erkannten gleichfalls zu ſeinen Un
unſten. Die Thätigkeit, bei der der Unfall paſſierte, ſei deshalb weil der Arbeitgeber dazu den Auftrag erteilt habe, noch

keine verſicherte Betriebsarbeit. Auch ſei nicht entſcheidend, daß
ſich der Arbeiter dem Auftrage nicht wohl entziehen konnte, weil
er ſonſt befürchten mußte, entlaſſen zu werden. Vielmehr ſei
für die Bewilligung der Rente nur maßgebend, ob fich die frag
liche Thätigkeit im Rahmen des Steinbruchsbetriedes gehalten
habe. Dieſe Frage ſei hier zu verneinen.

Folizeiliches und Gerichtliches.
g Reichstagsabgevrdneter Bueb hatte auf Montag abend eine

Voiksverſammlung nach Markirch einherufen, wo er über ſeine
Thätigkeit in der letzten Seſſion des oberelſäſſiſchen Bezirkstages
referieren wollte. Vom Bezirkspräſidium wurde jedoch die er
forderliche Genehmigung hierzu verſagt. Es wird demnach im
Geiſte Puitkamers ruhig weiter „regiert“.

8 Die Wiener Arbeiter- Zeitung hatte einen Kadett-
offiziers- Stellvertreter deſchuldigt, zwei Soldaten durch Laufſchritt
körprerlich vollſtändig erſchöpft zu haben. Der Verfaſſer der Notiz
hatte ſich abſichtlich jedes Ausfalls auf den Militarismus ent-
halten und den betreffenden Kadetten geradezu als einen Schäd-
ling des Militarismus hingeſtellt. Dennoch wurde auf Betreiben
der Militarbehorde von der Staatsanwaltſchaft gegen den verantwortlichen Redakteur Radimsky und gegen den Verfaſſer der Notiz
Anklage wegen einer „verhetzenden und das Vofksgemüt aufreizen
den Kundgebung gegen die geſamte öſterreichiſche Armee“ erhoben.
Das Wiener Geſchworenengericht that der Militärbehörd: aber
nicht den Gefallen, ſordern ſprah beide Angceklagter frei.

Parteinaqhrighten.

Bei der Stadtverordnetenwahl der 3. Abteilung er
rangen die Genoſſen in Brandenburg und in Luckenwalde
einen vollſtändigen Sieg: dort brachten ſie ihre ſechs, hier
ihre drei Kandidaten durch.

In Velbert in der Rheinprovinz wurde zum erſtenmale
ein Sozialdemokrat als Vertreter der dritten Klaſſe in die Stadt
vertretung gab

15 Die R W e am rzu we unkte oſſe ar Steiger von ſeinemoſten zurücktritt, von dem ehe Kirtolans Krauß in
erlin übernommen werden.

Das Wachstum unſerer Partei in Anhalt wird
vom Volksblatt für Anhalt wie folgt argegeben. Die Zahl der
ſo zialdemokeanſſchen Stimmen betrug bei den Reichstagswahlen
im Jahre 1871: 1174, 1874: 8522, 1877: 5654 1878: 412, 1881:
376, 1884: 922, 1887: 3448 1890: 11 842, 1893: 17 864. Macht
die Partei ſchreibt das Volksblatt nächſtes Jahr einen
ebenſolchen Sprung vorwärts wie in den drei Jahren von 1890
auf 1893, d. h. vermehrt ſie ihre gleich in der Hauptwahl für ſie
abgegebenen Stimmen nach 5 e ren wiederum um ca. 6000
Stimmen, ſo iſt ihr der h eiden Wahlkreiſen ſicher. e
Anhalt II erzielten wir bei der Nachwahl im Jahre 1894 (1 Jahre
nach der allgemeinen Wahl) in der Stichwahl einen Zuwachs von
2420 Stimmen.

arteilitteratur. Der Arbeiter-Notizkalender für 1898,
der ſich durch ſeine Wahltabellen c. als praktiſches Handbuch für
die nächſten Reichstagswahlen erweiſt und wegen des ihm beige-

ebenen Adreſſenverzeichniſſes der Gewerkſchaftsorganiſationen und
brikinſpektoren, ſowie wegen der Abhandlung über Rechte undflichten der gewerblichen Arbeiter als ein auch für die Gewerk

ſchaftsmitglieder nützliches Nachſchlagebuch brzeichnet werden darf,
hat in der deutſchen Arbeiterſchaft die beſte Aufnahme gefunden.
Die erſte 15 000 Exemplare ſtarke Auflage iſt völlig vergriffen.
Der Verlag, die Buchhandlung Vorwärts in Berlin, hat ſoeben
die zweite Auflage herausgegeben.

Arbeiterßewegnng.
Die Tiſchler der Firma Eberhardt in Berlin haben ſich

z mit den Vorſchlägen des Einigungsamtes einverſtanden er
lärt und iſt der Streik ſomit beigelegt.
Die Möbelträger der Firma Black, Nachf. Pleſſow,

Kronenſtraße in Berlin, haben heute morgen, 42 an der Zahl,
die Arbeit eingeſtellt. Es war ihnen für die 5 Tage, während
welcher ſie den Umzug der Firma Wertheim bewerkſtelligten, von
der oben bezeichneten Firma pro Tag 5 M. Tagelohn verſprochen
worden; nach Schluß dieſer Arbeit ſollten ſie jedoch nur 4 M. pro
Tag erhalten. Darauf legten ſämtliche 42 die Arbeit nieder.
Hoffentlich werden die Arbeiter ihr Recht am Gewerbegericht
uchen.

Die Arbeiter des ſtädtiſchen Gaswerks in Pforz heim
legten an. Sonntag früh wegen Ablehnung einer Forderung auf
Lohnerhöhung plötzlich ihre Arbeit nieder und verſetzten damit die
Herren von der Gaskommiſſion und die Bewohnerſchaft Pforz-
heims in nicht geringe Aufregung. Der Verſuch raſch auswärtige
Kräfte zu rer mißlang, und ſo ſah man ſich veranlaßt, die
verlangfe Lohnerhöhung von 3.40 Mk. bezw. 3.60 Mk. auf 4 Mk.
bezw. 450 Mk. pro Tag zu bewilligen.
Ausſtand ſchon beendigt.

Nachmittags war der

reren

Cokales und Provinzielles.
Halle a. S., 27. November 1897.

Bei der öffentlichen Gewerkſchaftsverſamm
lung, welche heute, Sonnabend, abend in Freybergs Garten
mit Genoſſen Legien aus Hamburg als Redner ſtattfindet,
wird der von den Vertretern aller Sewerkſchaften gefaßte
Beſchluß zur Geltung gelangen, daß nämlich Arbeitsloſe von
Entrichtung des Eintrittsgeldes befreit ſind, daß die Frauen
nach freiem Ermeſſen zahlen können oder nicht, und daß von
jedem anderen Verſammlungsbeſucher zehn Pfennige erhoben
werden. Die Zweckmäßigkeit die er Einrichtung wurde von
den Delegierten der Gewerkſchaften einmütig anerkannt.

Jm Leitartikel der vorliegenden Nummer geben wir
dem Genoſſen Fritz Kunert, dem Reichstagsabgeordneten
unſeres Wahlkreiſes, d s Wort zur Erörterung einer Frage,
die zur Zeit unſere Parteigenoſſen ſtark beſchäftigt und in
welcher die verſchiedenſten Meinungen lam geworden ſind.
Der Hamburger Beſchluß über die Beteiligung unſerer Par
tei an den preußiſchen Landtazswahlen befriedigt infolge
Annahme des Mittagſchen Amendements nur einen kleinen
Teil der Parteigenoſſen, und die Annahme dieſes Amende-
ments macht, wie wir ſchon gleich nach dem Parteitag nach
gewieſen haben, den Beteiligungsbeichluß zu einer Halbheit,
zu einem Griff ohne Klinge. Genoſſe Bebel, der leider ſelbſt
für das mehrerwähnte Amendement geſtinmt hatte, ſchlug in
der Neuen Zeun vor, die dem Hamburger Beſchluß auhaf-
tende Halbheit könne dadurch beſeitigt werden, daß entweder
durch einen außerordentlichen Parteitag oder durch noch-
malige Abſtimmung der Delegierten bezw. der einzelnen
Wahſkreiſe oder durch die Fraktion ein neuer Beſchluß gefaßt

werde. Gegen den Bebelſchen Vorſchlag wurde von mehre-
ren Seiten ziemlich heftig proteſtiert. Genoſſe Kunert be
ſchäftigt ſich mit der Angelegenheit, und wir können ſagen,
daß wir mit ſeinen Ausführungen uns vollſtändig einver
ſtanden erklären.

Die Tagesordnung für die Stadtverordnetenſitzung
nächſten Montag uwfaßt 25 Punkte, von denen drei zur
geheimen Beratung ſtehen. Erwähnenswert ſind aus der
öffentlichen Sitzung die Errichtung von 6 neuen Polizei
ſergeanten-Stellen, die Mitteilung eines Magiſtratsbeſchlu es
über die Steuererhebung vom nächſten Quartal an, die Er
höhung des Schulgeldes bei den ſtädtiſchen höheren Lehr
anſtalten und die Erwiderung des Magiſtrats auf die Beſchlüſſe der Stadiverordneten, die Verbiligung des Betriebs

der Kanalreinizungs. Anſtalt und Aufſtellung eines beſonderen
Etats für dieſelbe betreffend.

Wegen SFittlichkeitsverbrechen angeklagt war
geſtern vor der hieſigen Strafkammer der Privatmaun Her
mann Koch aus Giebichenſtein. Drei Mädchen im Alter
von 15-—16 Jahren, von denen aber nur zwei vernommen
wurden, waren als Zeugen geladen. Die Verhandlung fand
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das öffentlich ver
kündete Urteil laurete auf Freiſprechung, da die dem Ange
klagten zur Laſt gelegten Thaten ihm nicht hätten genügend
nachgewieſen werden können. Jnfolge des Ausſchluſſes der
Oeffentlichkeit während der Beweisaufnahme iſt es nicht mög
lich zu ſagen, wie viel noch daran gefehlt hat, daß der Be
weis genügte Nicht unerwähnt bleibe, daß der Verteidiger
des Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Bennewitz nach der Ver
handlung ſich unſerem Berichterſtatter gegenüber jede Ver
öffentlichung der Verhandlung in der Zeitung ſtrengſtens
verbat. Da wir leider nicht in der Lage ſind, uns nach
den Wünſchen oder Befehlen des Herrn Bennewitz richten
u können, ſo mag ſich Herr Koch in erſter Linie bei ſeinem
nwalt bedanken, wenn von der Verhandlung Notiz ge

nommen worden iſt.
f Trunkenheit im Dienſt wollen die Eiſenbahn

Direktionen in auffallend vielen Fällen bemerkt haben und
darum ordnen ſie „im Jntereſſe des Dienſtes“ unnachſicht
liche Verhängung „ſcharfer Geldſtrafen“, ja ſogar
ſofortige Entlaſſung an. Wiſſen die ebenſo weiſen wie ſpar
ſamen Direktionen denn wirklich nicht, daß überlange Dienſt-
zeit, Unregelmäßigkeit der Mahlzeiten, unterbrochene
Ruhezeiten u. a. die abgehetzten Beamten dem Alkoholgenuß
zutreiben. Alſo: mehr Perſonal, weniger Dienſt,
auskömmliche Löhnung. Damit allein kann man
reformieren; Strafen helfen nichts: ſie ſind vom Uebel.

f. Bei Eheſchließungen verlangt das Obervormund-
ſchaftsgericht, falls die Braut minderjährig iſt, vom Bräuti-
g am ein polizeiliches Führungsatteſt, ehe es die Einwilli-
gung giebt. Die Beſchaffung eines ſolchen Scheins erfordert,
ſelbſt wenn der Nachſuchende ſeit Jahren hier anſäſſig und
Bürger iſt, 8- 10 Tage, ſo daß eine ſehr unliebſame Ver-
zögerung der Angelegenheit eintreten kann. Es genügt in
einem ſolchen Falle alſo beim Standesamt keineswegs die
Vorlegung der ſonſt üblichen Ausweiſe.

f Papierroſetten] die man vielfach an Petroleum Hänge-
lampen anbrinat, damit das herabtropfende Oel aufgeſangt wird,
ſind vegreiflicherweiſe leicht entzündlich. Das Anſtecken der Lampe
hat daher mit großer Vorſicht zu erfolgen.

f Die Dezember-Auktion findet im ſtädtiſchen Leihamt am
n Dezember, und den folgenden fünf Tagen ſtatt.

t Jn vie hieſige Klinik wurden aufgenommen die
73 jährige Witwe Amalie Grund mann aus Roßia wegen einesOberſchenkel-Splitterbruchs, den ſie ſich im Fallen beim Treppen
fegen zuzog.

Hohenmölſen. Am Mittwoch früh lief hier der erſte Zug der
neuen Linie Deuben Korbetha ein.

Torgau. Bei der Stadtverordnetenwahl machten in der 3. Ab
teilung von 502 Wahlberechtigten 230 von ihrem Stimmrecht Ge-
brauch. Drei Wahlen kamen zu ſtande, bei der vierten muß noch
eine Nachwahl ſtattfinden.
Aſchersleben. Am Montag abend hat auf dem Kaliwerk eine

Exploſion Dach und Wände eines Gebäudes zertrümmert.

Gerichlsſaal.
Schwurgericht.Halle, 25. November.

Totſchlag und Auſtiftung dazu. Jn heutiger Schwur-
gerichtsſitzung wurden aus der Unterſuchungshaft vorgeführt die
verehel. Schmiedemeiſter Selma Kämmerer geb. Koch aus Dies-
kau, geb. daſ lbſt am 29. Januar 1865, Mutter von 4 Kindern,

Die am Boden knieende Frauengeſtalt erhebt ſich mit einem Mit einem Ruck fuhr der Sterbende empor. „Frei!“. ſchrie
Maniwürje. Freudenſchrei, ihr Mund lachte, ihre Augen weinten. er und die Stimme hatte wieder ihren alten Klang; dann ſank

„Paul! Mein Paul er zurück ſein Haupt fiel auf die Seite, ein Blutſtrom quoll ausRoman von Nikolaus Kranf „Du biſt hier Hat Dich jemand geholt frug er ſeinem Munde und rieſelte auf die ſandbeſtreuten Dielen. Noch
mit völlig erloſchener Stimme aus ſeiner Bruſt quoll ein einmal öffnete er die Augen, die Pupillen ſtrebten nach dem Lide,

49] Röcheln empor. das Auge verglaſte.Wien war ruhig; der Schuſterrummel zu Ende. Man hatte
auch einen neugierigen Studenten eingeſteckt; in ſeiner Taſche
fand man vierzig Gulden und hielt ihn für einen jener Leute,
welche Geld unter die Leute verteilt hatten. Hätte man bedacht,
daß man im Anfange des Monets ſtand, das VierzigGulden-
Rätſel hätte eine ſehr harmloſe Löſung gefunden.

Durch die Straßen, auf welchen noch hie und da ein verlorener,
zertretener Hut, ein Schuh, ein abgeriſſener Rockſchoß, Scherben
und Trümmer lagen, ſchritten Militärpatrouillen. Zeitungs-
reporter belagerten die Polizeiwachſtuben und drückten fich um

Ecken, um noch einige Details aufzugabeln, bevor ihr Blatt
chloſſen wurde.

f dem freien Platze vor der „Linie“, rechter Hand, falls man
nach den Vororten geht, befindet ſich ein kleines Kaffeehaus mit
„Mädchenbedienung“, ein ſogenanntes „Tſchecherl“.

Eine halbe Stunde nach der Niederwerfung der Emeute iſt ver
en. Jn dem mittelgroßen Zimmer, weiches das Kaffeehaus
et, umſtehen ein Dutzend Männer das Billard einige Ueber

röcke ſind darauf gebreuet, und auf dieſen liegt ein bewegungs-
S Mann: ſeine Linke hängt über den Billardtiſch herab.

an hat ihm einen ledernen r unter den Kopf ge
choben, einer der Männer ſucht mit einem Taſchentuch das aus
er Bruſt des Liegenden hervorquellende Blut zu ſtillen. Die

Thüre des Lokals iſt geſchloſſen. Eine einzige an der Wand
hängende, qualmer de Petroleumkampe erhellt nur teilweiſe den

einen Teil des Billards, vor dem eine Frauengeſtalt in
die Knie geſunken iſt. Die Männer deckt tiefer Schatten. Ab und
zu flackert die Lampe, und ein und das andere der Männer-
geſichter tritt aus der Finſternis hervor mit ſeinen ſtarren, wie

erten Zügen, als hänge es in der Luft.
fährt ein leiſes Zittern durch den Körper des Ver-

Er e die Augen auf; ein mattes Lächeln huſcht
ſein totblaſſes Geſicht und verliert ſich in den ſchwarzen

leichtes ne keht durch die Gruppe der Männer: „Erlebt Von ſei Da

„Nein, Paul, ich kam ſelbſt. Die Angſt trieb mich hierher.
Jch kam gerade, als Dich der Bruder und die guten Männer
hierherbrachten. O, es iſt alles gut. Du wirſt wieder geſund
werden.

Der Verwundete lächelte und ſchüttelte das Haupt „Der
Traum iſt ausgeträumt Lebe wohl, Retty Denke öfter
an mich Tröſte die Mutter.“
ger ſuchte Linſer mit den Augen. „Andres! Und die

artei
Die Männer traten vor, einer nach dem andern Thränen

rannen itnen über ihre harten Geſichter und ihre ſchwieligen
Hände zitterten, als ſie Gyla's Hand ergriffen.

„Leb' wohl, Sedlatſchek. Adje, Burkl Du trägſt ja einen
Vollbart, Lorenz Gieb mir die Hand, Andreas Ver
laß deine Schweſter nicht. Retty, gieb mir die Hand.“

Er verſuchte ſich m Linſer mußte ihn ſtützen. Seine
Naſe wurde ſpitz, der Rücken derſelben ſo ſcharf wie der eines
Meſſers. Blutiger Schaum trat in ſeine Mundwinkel. Er be-

ann zu ſprechen, in Abſätzen, pfeifend kam die Luft aus ſeiner
unge.
„Der Fluch unſerer Bewegung liegt in den Elementen

Umſere Partei war bis jetzt das Ufer an.
we Le die Wellen des Schickſals alle Elemente trieben
welche im Sturm des Lebens Schiffbruch gelitten. Wir
n noch viel zu ſehr im Bannkreis des Liberalismus.

us ſeinen Brüſten haben wir die Bildung geſogen
unſere ganze Anſchauungswelt iſt die ſeine. DieDecke i eborſten. Die Maulwürfe find erſchlagen.
Maulwürfe vor Genoſſen, verlaßt die Fahne nicht

Sein Haupt ſank auf die Bruſt, in ſeinen Augen glänzte ein
Schein, wie der Abglanz eines Feuers.

„Jch rolle froh das Banner auf
Mit feſten Händen will ich's halten
Es wird und muß r

„Brot! zBrot! Heraus mit dem Gelde!“ ſchrie dieheiſere Stimme eines Schuſterjungen auf der Straße.

Ein krampfhaftes Zittern fuhr durch den
e die Unterlippe fiel herab, die Muskeln dehnten undſtreckten ſich, der Kö. per wuchs.

Ueber den Rand des Billards hinans fielen die langen,
ſchwarzen Haare. EndS n d e.

Vermiſchtes.
Eine Verſuchsfahrt mit einer elektriſchen Lokomotive

fand kürzlich in dem Orte Mantes bei Paris ſtatt. Der Zug war
zuſamnmengsſest aus 12 Perſonen und einem Güterwagen und
hatte ein Geſamtgewicht von 3000 Zentnern. Es wurde bei der
Probefahrt nicht auf die Erzielung der r Ge
ſchwindigkeit geſehen, vielmehr waren nur 30 Kilometer pro Stunde
vorgeſchrieben. Trotzdem wird die Probe als ein großer Erfol
angeſehen. Dieſe elektriſche Lokomotive ſoll einen Zug von
Zeninern Gewicht mit einer Geſchwindigkeit von 100 Kilometer in
der Stunde zu befördern im ſtande ſein. Die Maſchine beſitzteinen deſchtoßſenen Tender, auf dem ſich eine Dampfmaſchine be

findet, welche die Dynamos zur Erzeugung des elektriſchen Stromes
treibt. Die Triebkraft wird direkt auf acht Räder übertragen,
die nur etwas über 1 Meter Durchmeſſer haben. Der Kohlen
verbrauch der Dampfmaſchine iſt weſentlich geringer als der einerewöhnlichen Lokomotive, ſo daß die clettriſche aſchine größere

tfernungen ohne Aufenthalt durchlaufen kann und ſich auch
bei einem Aufenthalte mit weniger Zeit zur Aufnahme von
Kohle und Waſſer begnügt. Die Wagen des Zuges werden
natürlich elektriſch beleuchtet und auch die Bremſen elektriſch in
Bewegung geſetzt.

Heiteres.

hoffe, Sie werden meine Forderung nicht zurückweiſen.“
Es wäre nur eine Revanche, denn meinem Bruder, der Jhnen

e5 geh „liefert, haben Sie bis jetzt alle Forderungen

Eingegangen. „Mein Herr, Sie haben mich fixiert, ich

ren

J
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v ehrart ſeit 1885 verheiratet, und der m Hage
aus »kau, geb. in Greußen am 18. Dezember 1 Vater von
7 Kindern und vorbeſtraft wegen Sachbeſchädigung mit 5 Mark
Geldſtrafe. Ueber den illegitiwen Verkehr der beiden Angeklagten
iſt ſeiner Zei in Dieskau viel geſpro den und auch in der hieſigen
Preſſe geſchrieben worden. Der Angeklagie war bei dem Ritter

ute eſitzer v. Bülow im Dierſt und hatte mit der Kämmerer ein
erhältnis gehabt, welches heute Veranloſſung gab die Oeffent

lichkell während der Verhandlung auszuſchließen.
Die Anklage lantete gegen die Kämmerer auf Mord, weil ſie

am 19. März d. J. ihr am 18. März geborenes Kind Helene vor
ätzlich getötet und dieſe e mit Ueberlegung ausgeführt haben
ollte, während dem Hage Anſtiftung zum Morde und Bedrohungmit Begehen eines Verbrechens zur Laſt gelegt wurde. Die Ver

geſtaltete ſich ſehr umfangreich und währte bis 7 Uhr
abends, da eine ganze Reihe Zeugen zu verrehmen waren. Eine
anze Anzahl von Perſonen, die erſchienen waren, um als ZuSie an der Verhandlung aenehmen, harrte aus bis zur

iederherſtellung der Oeffenilichkeit.
Es wurde verurteilt die Kämmerer wegen Totſchlags unter

Zubilligung mildernder Umſtände zu 4 Jahren Gefängnis
mit Ehrverluſt von gleicher Dauer, und der Hage wen An
ſtiftung zum Totſchlag unter Zubilligung mildernder Umſtände
und wegen Bedrohung in zwei Fällen zu 4 Jahren 3 Mona-
ten Gefängnis und 4 Jahren Ehrverluſt.

Ja der Urteilebegründung hieß es, daß nir noch das Geſtänd-
nis der Kämmerer als mildernd ins Gewicht fallen könne. Der
Gerichtshof habe beide Angek. agte gleichmäßig beſtraft, weil die
Auglagten gleich ſchuldig anzuſehen waren die 3 Monate habe
Hage wegen der Bedrohung erhalten. Bei der Urteilsverkündung
brachen die UAngeklagten in lautes Weinen aus die Kämmerer
beruhigte ſich aber bei dem Urteil.

Halle, den 26. November.

Meineid und Anſtiftung. i heutiger Schwurgerichteſitzung
wurden als Angekiagte aus der Unterſuchungshaft vorgeführt die
Bergmannsfrau Em' lie Nazareck geb. Drigalla aus Helbra, geb.
in Grabow, 33 Jahre alt, Mutter von 4 Kindern bisher unbe-
ſtraft, und die Hebamme Karoline Kra z geb. Platz, Ehefrau des
Ziegeleiarbeiters Krapf aus Helbra, geb. in Föhria bei Eiſenach,
Muiter von 5 Kindern 48 Jahre alt und vorbeſtraft wegen
Körperverlezung mit 3 Wochen Gefängnis. Beide e a
wurden des Meine des bezw. der Anſtiftung zum Meineide be-
ſchuldigt. Die Sache wurde unter Ausſchuß der Oeffertlichkeit
geführt, da die Eidesverlezungen in einer am 22. Juni vor dem
hieſigen Schwurgericht verhandelten Notzuchtsſache begangen ſein
ſollen. Angiklagt war damals der Bergmann Louis Klimm aus
Brücken bei Helbra, der wegen ver uchter Notzucht unter Zu-
billigung mildernder Umſände zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
verurteilt worden iſt. Die Verletzte war damals die Frau Nazareck,
während heute nun Bergmann Kiimm als Verletzter bezeichnet
wird. Zu der Verhandiung, die 6 Stunden dauerte, waren elf
Zeugen geladen. Nach Wiederherſtellurg der Oeffentlichkeit wurden
beide Angeklagte des wiſſentlichen Meineides in 2 Fällen für
ſchuldig erklärt, jedoch wurde ihnen bei dem 2. Falle der Eides-
leiſtung der Milderungsgrund des 8 157 ves Str. G.-B. zu gute

erechnet, da die Angekiagten durch Angabe der Wahrheit ſichſeibſt beſchuldigen mußten. Der Anſtiftung in zwei veiteren
Fällen wurde die Nazareck für nichtſchul di erklärt. Es wurde
erkannt gegen die Nazareck auf eine Geſamfzuchthausſtrafe von
4 Jahren nebſt 4 Jahren Ehroerluſt und gegen die Krapf auf
eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten und 2 Ja en
Ehrerluſt. Beide Angeklagte wurden für dauernd unfähig er-
ktärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen werden
zu können.

7 2 ee An dem Reiche.Kattowit. Der Oderlehrer Dr. Diskowett hat ſich in ſeiner
Wohnung mittelſt ſeines Jagdgewehrs erſchoſſen.

Krefeld. In der letzien Strafkammer ſitzung mußten wieder
weil Fabrikanten wegen Vegehen gegen die Geverbeordnung be
taſt werden. Der Graveur- Anſtaltsbeſitzer Otto hatte jugend-

liche Arbeiter unter 14 Jahren länger als 6 Stunden beſchäftigt,
oußerdem verwehrte er den Arbeitern unter 16 Jahren die Vor
I banſen. Er wurde zu einer Geldſtrafe von 75 Mark ver

rte
Der Fahrradfabrikant Max Sternburg mußte 100 Mt. blechen,

weil er einen noch nicht 14 Jahre alten Arbeiter länger als ſechs
Stunden täg ich beſchäftigt hatte. Sternberg war ſchon einmai
t e wegen vorbeſtraft. Schade, daß das Geſetz
keine Gefängnisſtrafe gegen dieſe Geſetzesverletzer zuläßt.

Düſſeldorf. Eine Revolveraffaire ſpieu ſich Montag
nachmittag im Sitzungsſaal der Straftammer Iik des Landgerichts
ab. Dort hatte ſich der Verſicherungsbeamte Haus Velten aus
Bonn wegen Sittlichkeitsverbrechens zu verantworten. Velten
wuree u acht Monaten Gefängnis verurteilt gleichzeitig wurde,
da in Anbetracht der Höhe der erkannten Strafe Fluchtverdacht
als vorliegend erachtet wurde, der Verurteilte ſofort verhaftet.
Kaum war dieſes Urteil gefällt, als Velten aus dem linken Rock
ärmel einen geladenen Revolver zog. Der Staatsanwalt, der
Veiten beobachtet hatte, riß ihm ſofort die Waffe aus der Hand.
m Frank und ein Gerichtsdiener hielten den Velten
feſt, der dann abgeführt wurde. Ob Velten einen Selbſtmord
oder in Attentat auf ſeine Richter beabſichtigte, wird Gegenſtand
der Unterſuchung ſein. Jm Gerichtsſaal waren nur venige Per
ſonen anweſend, weil die Verhandlung bei verſchloſſenen Thüren
geführt u d die Oeffentlichkeit erſt bei der Urteilsverkündigung
wider hergeſtellt wurde.

öln. Der an Verfolgungswahnſinn leidende Kaſtellan
des Kölner Stadttheaters, Johann Heim, durchſchnitt ſich mittelſt
eines Brotmeſſers den Hals und ſtürzte ſich alsdann aus einem
re der dritten Etage in den Hof hinab. Heim war ſo-
ort toKöln. Der Rhein waſſerſtand iſt nunmehr auf 0,80 zurück-

ſo daß auch der Lokalbootverkehr KölnBonn eirge-
tellt werden mußte. In der Nacht zum Donnerstag wurde
ſchon wiederum ein Raubmordverſuch an mehreren Paſſanten
e Ern Herr wurde durch Meſſerſtiche lebensgefährlich

erletzt.
Wiesbaden. Der Soldat Zetſchke vom hieſigen Artillerie

rrgiment warf ſich unter einen Schnellzug. Der Kopf und ein
Bein wurhen ihm abgefahren.

München. Der Urheber der Habererprozeſſe, Luitpold Milke,
früher Herausgeber dec Münchener Gerichtszeitung, zuletzt Agent,
iſt feſtgenommen worden. Milke hat ſich in der letzten Zeit eine
Reihe von Betrügereien, Zechprellereien, die er als Spezialität be
trieben zu haben ſchien, zu ſchulden kommen laſſen. Er hatte die
erſten Haberer angezeigt, nachdem er durch den Druck der Paberer-
verſe auf ihre Spur gekommen war.

Regensburg. Die Geiſtlichkeit erobert ſich doch das Rad
fahrrecht trotz der oberhirtlichen Verbote. Mehr als 50 Geiſt-
lche der Diözeſe Regensburg haben vom Ordinariat bereits die
Er iaubnis erhalten, das Fahrrad benützen zu dürfen. Dem ein-
zureichenden Dispenſations-Geſuche iſt ein ärztliches Zeugnis, daß
das Radfahren dem Seſuchſteller r ſei 2c. beizu
geben, worauf von Fall zu Fall das Vehjikel wieder freigegeben
werden kann.

Bayrenth. Am Mittwoch abend nach der Kontroll Verſamm
lun; neckten die Bauernſöhne Joſeph und Johann Hofmann
von Unternſchrenz den Dieunſtknecht Heidenreich von Odern-
chrenz; auf dem Heimwege griffen die Gebrüder Hofmann den

Heidenreich an. Er zog ſ in Meſſer, tötete durch einen Stich in
den Haſs den Joſeph Hofmann und verwundete den Jobaun Hof

mann lebensgefährlich. Alle drei waren betrunken. Heidenreich
iſt verhaftet, er will ſich in Notwehr befunden haben.

[Eingeſandt aus Weißenfels. e
I Jm hieſigen Kreisblatt ſtand vorige Woche ein Jnſerat, worindem Schuhfabrikanten Herrn Blaſig zur Feier ſeiner ſilbernen
Hochzeit die herzlichſten Glückwünſche dargebracht wurden, unter
zeichnet war dasſelbe Mehrere treue Arbeiter

Von den meiſten Arbeitern der Blaſigſchen Schuhfabrik wird
ar gez weifelt, daß ein derartiges Jnſerat von Arbeitern

errühren kann. Vermutlich ſtammt es von einer Perſon her,
höchſtens noch von einigen ſogenannten proviſoriſchen Meiſtern,
deren es allerdings nicht wenige in dieſer Fabrik giebt und von
denen immer einer dem anderen den Rang abzulaufen ſucht. um
durch allerlei Kriecherei die Gunſt des Fabrikgewaltigen zu er-
werben.

Bedauerlich iſt es, daß es dieſen proviſoriſchen Meiſtern und
Meiſterinnen gelungen iſt, zuerſt die Arbeiterinnen und dann auch
die Arbeiter ſo weit zu beeinfluſſen, daß ſie ſich herbeigeſaſſen
aben, mehrere als Hochzeitsgeſchenk zu kaufen und
eträge bis zu 1 Mk. und darüber zu ſteuern. Bei den Mädchen

iſt es vorgekommen, daß ſie erſt 50 Pfg. gezeichnet hatten weil
aber das Geld nicht langte, mußten ſie noch 25 Pfg. nachſteuern.
Ja, einem Mädchen, welches 4 Mk. Wochenlohn hat und nichts
eichnen konnte, wurden von einer zur Genüge bekannten Frau
er Fabrik kurzer Hand 25 Pfg. abverlangt.
Zur Ehre des Herrn Blaſig iſt anzunehmen, daß er nicht weiß,

wie es gemacht worden iſt, denn ſonſt würde er die Geſchenke
nicht angenommen haben. Er hat doch noch beim letzten Streik
erklärt, daß er nicht ein Stäubchen auf ſeiner Ehre und Moral
ſitzen laſſe.
Auffällig iſt, daß die Arbeiter ſo ſchnell vergeſſen haben, daß
ihnen Herr Blaſig fortwährend mit Lohnabzügen gedroht hat un
bei den Maſchinenzwickern in ganz kurzer Zeit zweimal ganz be
deutende Lohnreduzierungen vornehmen wollte, ſo daß ſich die
Bedrohten gezwungen ſahen, an die Solidarität der übrigen Ar
beiter zu appellieren und erſt durch mehrere Verhandlungen die
zugedachten Lohnabzüge zurückgewieſen werden konnten. Wenn
nun die Blafigſchen Arbeiter glauben, daß ſie mit Kaufen von

z ſich vor weiteren Lohnabzügen ſchützen können,
ſo wird es ihnen Herr Blaſig bald zeigen, daß ſie ſich ſtark ver-
rechnet haben und daß ſie nur ſo lange ſeine lieben Kinder ſind,
ſo lange ſie ſich, ohne zu murren, ſeinen Anordnungen unter-
werfen. Herr Blaſig wird bald zeigen daß er nicht nach Noten
pult mit Schrank fragt, ſelbſt nicht, wean der Preis 60 Mk. ſſt.
ebenſowenig wird er nach Operngucker, Rauchſervice, Wandteller,
Myrtenüock und Gratulationskarte fragen, und wenn es 70 vis
80 Mk. gekoſtet hat und die Arbeiter ſich das Geld vom Munde
abgedarbt haben.

Ein Beiſpiel haben die Arbeiter ſchon an dem Verſprechen,
welches Herr Blafig der Kommiſſion gegeben hat bezüglich Ab-
ſchaffung der Strafgelder. Es wird jetzt gerade noch ſo weiter
geſtraft, wie vordem, und der erſte Werkführer hat kürzlich ſogar
erklärt. daß ohne Strafe mit den Arbeitern überhaupt nicht ars
zukommen ſei. Die Arbeiter dagegen meinen, wenn der Werk-
führer ſeinen Befähigungsnachweis erbringen will, ſo ſoll er in
nicht dadurch erbringen, daß er den Arbeitern erſt eine lange Rede
hält, und dann mit der Liſte in der Hand Mann für Mann auf
fordert, etwas zu zeichnen, um es ſpäter als frei willige
Gaben hin zuſtellen. Dafür werden die Arbeiter beim Veriaſſen
der Arbeit mittags und abends von einigen Poſtenſtehern be-
obachtet, und es rauchte nur noch die Anordnung zu kommen,
daß ſich jeder einer Leibesviſitation zu unterwerſen hat, dann iſt

das Maß voll. W. L.Für e Federn veranſvorſſch Dr. Voeſfeſ n Saſſe
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Unübertroffene Auswahl in: Seid. Schür-

Schürzen.
Tändelschürzen das Stück
Flanell-Röcke, Piqueé-Röcke, gestrickte i
Röcke, weiss gestickte Röcke und woll.Musterauswahl. U. a. empfehle Mk. 1.7Unterröcke

Plaids
halbwollene Tuch-Röcke
in Cachmire-, Panama-, Diagonal-, Lama-
u. Angora-Gewebe, vorzügl. Qualitäten
in hellen, mittleren und dunklen Farben-
tönen. V. a. empfehle Panamaplaids Ko
2135 em.
für Herren, Damen und Kinder, nur be-

Unterbein-Normalwäsche nene 75 Pfe,
3.25, 2.50, 2.25, 1.75, 1.50, 1.25, 1.-
für Herren und Knaben. Sehr kräftigeQualitäten in hell- und dunkelbraun, Mk 1.25
mode und grün, ein- und zweireibig, J e

währte solide Qualitäten.

Jagdwesten
M. 12.50 bis
Pelz-Muffen, Pelz-Baretts, Pelz- Kragen
aus Canin, Hase, Seal, Bisam, Nutria,
Aufflon, Otter, Thibet etc. U. a. empfehle
elegante Damen-Muffen in den neuesten 4

Pelzwaaren,
Formen von Mk. 30 bis

Kapotten
3.50, 2.75, 2.25, 1.75 bis

aus Wolle und Seide, vorzügliche Quali-K f h täten in den prächtigsten PFarben- 75 Pf.0p 9 a W stellungen von der hochelegantesten C.
Art bis

Ballstoffe überaus reicher Auswahl.

zen, woll. Schürzen, Schulschürzen, Haus-schürzen, röm. u. schwed. Schürzen etc. 20 J f

U. a. empfehle einen grossen Posten 3
r 77 S

und seid. Unterröcke in hundertfacher,

für Damen und Kinder, nur kleidsame,entzückende Facons, in hundertfacher 50 Pf.
Auswahl, Mk. 7.50, 6.50, 5.75, 4.75, 4,

Unter an-

in Wolle, Seide und klaren Geweben,wirkungsvolle, gediegene Neuheiten in 48 Pfg
7

derem empfehle Wollcrépe, AMtr.

Schöne und praktische

4
4 Vorleger

Teppiche

Portieren

Steppdecken

Handschuhe.

Schirme

Krawatten

Cachenez

4k einfachsten bis zur wer Mk l 50180 00 en Austführung. U. a. empfehle Fantasie

S 7 n S r e 7 n r r 2h und Daunendecken in Seide, Wolle Mk

nke.
in imit. Ssmyrna, Mesched, Velour, Ax-
minster, Plüsch etc. das Stück M. 9.50,
8. 6.50, 5.50., 4.50, 3.50, 2.25, 2. 1.50,
1.20, 0.85, 0 60. U. a. empfehle Plüsch- 4
Vorleger, Thierstücke, das Stück

in hervorragend grosser Auswahl.Effektvolle Stil- u. Fantasiemuster Mk 4 50
Smyrna, Turkestan, Konak, Velour, Ax- e T.
minster, letzterer 130 195 em.

Wirkungsvolle, schwerfallende Quali- 0täten in prachtvollen Stil- u. Fantasie- Mk 3 25
Mustern, in allen Hauptfarben vorrätig e
Das Paar Von 50 Mk. an bis

in anübertroffener Auswahl von der

Tischdecken von 15 Mk. an bis

S h. x
Baumwolle mit bester Füllung. Unter
anderem empfehle Steppdecken mit woll.

4.25
Bezug und Normalfutter

für Herren, Damen u. Kinder in Glace,Dänisch Wildleder, Krimmer u. Trikot 30 Pf.
zu sehr niedrigen Preisen. Wintertrikot- 7
Damen-Handschuhe

Regenschirme für Herren, Damen undKinder in besonders reichhaltiger Aus- Mk 1 50
wahl. Unter anderem empfehle Damen- J Le
schirme, imitirt Gloria mit Stahlstock

u. Schlipse in grosser Mannigfaltigkeitund in allen Preislagen. Besonders 50 Pf.
empfehle Selbstbinder in Halb-Seide e
von der elegantesten Art bis

aus Seide, Wolle u. Baumwolle, in denneuest. Farbenstellungen. Seid. Damen- 0 Pf
Cachenez in entzückenden Farbentönen J
von Mk. 4.50 bis

Geschäftsnaus J. Lewin
alle a. S. I Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen. E. Markiplatz 2 und

S



W Hyſhſt wichtig für ſparſamer Damen!
Der Weihnachts- Verkauf zu ermäßigten Preiſen beginnt

Mittwoch den I. Dezember.
Damen-Kleiderſtoffe.

1 Posten Noppeés in soliden Karos und Streifen,. Meter 25 Pf.I PPosten el un in schlicht und gemustert, Meter 40 Pf.
I PPosten karierter Karos, durchweg schöne Muster, Mtr. 65 Pf.I Posten Cheviot, Crepe, Armure, gute Qualität. Meter 75 I.
Hochelegante Neuheiten in bester Qualität, Meter von I I. an.

wen 2 nndSchwarze und Kouleurte Seidenstoffe.
Merveilllienx Seidene Armur Kouleurte Seide1 bis 1.45 k. S 2 bis 4 Mk. Meter von 50 f. an.Poſten Bier und Tuchröcke, Stück 90 Pf. bis Mk. Poſten Hemdentuch, Halbleinen und Leinen, Meter von 20 Pf. an.

Poſten Tändel und Wirtſchaftsſchürzen, 15 Pf. bis 2 Mk. Flanelle, Barchente und Velours für Kleider und Bluſen paſſend
Gardinen und Stores beſonders preiswert. l Poſten Vett-Jnlets, Bezüge und Laken ganz unter Preis

u Pormalhemden, Jacken und Beinkleider von 90 Pf. an. n in weiß und bunt in jeder Preislage.
l r Strickwolle in ſchwarz und farbig auffallend billig. 1 Poſten ſchwarze und kouleurte Sammete zu beſonders billigen Preiſen.

Poſten Tiſchtächer, Servietten und Kaffeedecken in jeder Preislage. 1 Poſten Piques, Stangeuleinen und Damaſt ſehr preiswert.

1 Poſten Handtücher 10 Pf. 1 Poſten Wiſchtücher 4 Pf. 1 Poſten Scheuertücher 5 Pf.
Durch ſehr Kleine Geſchäftsunkoſten und großen Amſatz iſt es mir möglich, die größten Vorteile zu bieten und bitte ich dieſe

günſtige Gelegenheit bald wahrzunehmen.

-Dunlins LöwinbergHalle a. S. Grosse Ulrichstrasse 20, l. Etage ger Lacden)-

Der Verkanf findet in der 1. Etage ſtatt.
2. Heschäft Dessau, Wallstrasse Nr. 78.

Sonntags bleiben die Geſchäftsräume bis abends 7 Uhr geöffnet.)

m

l
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R. Dannenberg, Herrenstrasse 7, W. Hammer Aus den amtlichen Bekanntmachun en
empfiehlt i größter Auswahl: 7 42 Leivz erſtr. 42 Die Auktion des ſtädtiſchen Leihamts weſche im Monat Dezember 1897Kapotten, Knaben- und Mädchen Mützen, Jagdweſten, atigät. n m per n r ch r e Donnerstaen ezeinber und wird vorausfichtlich 5 Tage in Anſpruch nehmen.V l s h a e Taſch enuhren. Es kom wen an jed m Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold uns

decken, wollene amen- u. Kin erſtrümpfe, errem en. h Cyi e. -Remeon on m. Silbergege, e wie: Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w. ferner Betten, Leib und
Tun wer e Gal Fang Bettwäſche Schuh verk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Vert auf.
illige Preiſe illige Preiſe ihre Baru tie Richters Reſraurant, Giebichenſt.,Schneſtreparatur- Werkſtalt Wucherer- Eleg an er Rover, noch neu, umſtände- Jerſa 2 gegen Uachnehme. Trifiſtraße 27. T Je t R u erwar n meiner

ſtraße 59, Schneider u. MWoſch, hält ſich halber ſehr billig zu verkaufen Reparatureu: Sonntag den 28. November h t g r ſt a zu vorgen, ha
bei ſchneer u. guter Bedienung beſtens Zwingerſtraße 21, 1 Tr. r. S n Familienabeund mit Pfannkuchenſchmau ich für nichts au W S
empfohlen. Ein ang Aldert Schindtſtraße. ger Uhrring à 104 Ero. ladet ein Karl Weiz. w. Schwarz

Die Abteilung für:

Puppen und Spielwaren

e.

ist eröffn

Grösste Auswahl Terannt billige freie

(Onres E. Pnkliggs
Marktplatz IS.

Seriag und ſür die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro ß. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruderei (E. G. m. d. H.) Halle a. S. Hierzu 2 Beilagen



Seilage zum V
Nr. 278.

Tagesgeſchichte.
Auch die Freiſinnige Veremigung bekommt j

Angſt vor den Marine-Plänen. Jhr Organ, das D. Reichs
blatt ſchreibt:

„Ane der Marine Ecke d roh ein Sturm wind. Die
ng will durchaus den Fehler begehen, nicht bloß das

e zu fordern, was t für das nächſte ab notwendig er
nt, ſondern gleich für ſieben Jahre eine Sicherung dafür

ben, daß ſo und ſo viel Panzer und Kreuzer gebaut werden.“
Das iſt ſchon vor einem re geſagt worden damals
wollten es aber die Rickertſchen Mannen nicht glauben.

Gegen die Rechtsungleichheit durch das preußiſche
Vereinsgeſetz macht der frühere Staatsminiſter Freiherr
v. Berlepſch in der Soz. Praxis ziemlich energiſch Front.
Die Aus legung des Vegriffs eines politiſchen Vereins mache
Vereinen bei Streikbewegungen in Erörterungen jede Bezug
nahm auf Geſetze und jede Verbindung unter einander un
möglich. Aber die Mittel zur Abhilfe, welche Freiherr von
Ber epſch vorſchlägt, ſind ſchwächlich. Er befürwortet nur
eine engere Definition des Begriffs politiſcher Vereine und
die Aufhebung des Koalitionsverdors von Vereinen für Be
rufevereine, welche ausſchließlich ſich der Förderung ihrer
Berufsintereſſen widmen.

Damit iſt dem Uebel nicht abgeholfen. Es muß die voll
Aufhebung der das Vereinsleben beſchränkenden Beſtim-
mungen erfolgen. Herr v. Berlepſch muß auch die Frage
geſtatten, warum er nicht ſchon als Miniſter die jetzt ent
wickelien Anſchauungen verireten hat. Jn den wenigen Mo
naten, ſeit ihn der Lukanus holte, kann er doch nicht erſt
anderer Meinung geworden ſein.

Jn dem Disziplinarverfahren gegen den Kriminal
kommiſſar v. Tauſch iſt, wie verlautet, das Vorverfahren
P Abſchluß gelangt und die Anklage erhoben worden.

er Termin zur Haupt und Schlußverhandlung ſteht bereits
im Dezember an.

Ueber Normann Schumann teilt deſſen Frau in
einem Schreiben an dea Vorwärts mit, daß er im Laufe
des Jahres wiederholt zur Regelung von Privatangelegen
heiten ſich in Berlin aufgehalten habe. Der Berliner Ueber-
wachungsapparat hat alſo dem geriebenen Manne gegenüber
der allerdings in die intimſten Angelegenheiten der Polizei
eingeweiht iſt, verſagt. Wie der Mann im feurigen Ofen
iſt er mitten durch das polizeilich überwachte Berlin ge
ſchritten. 1884 iſt Schumann aus dem preuß. Staatsver-
bande auszetreten und hat die griechiſche Staatsangehörigkeit
erlangt.

Schutz vor Schutzleuten. Am 1. Auguſt war der
Schutzmann Gerſtner in Straßburg i. E. von einem Arbeiter
aenſe worden, um eine rohe Mißhandlung zu kon-
tatieren. Der Wirt Herter hatte nämlich das zweijährize

Kind des Arbeiters, das vor dem Wirtshauſe Herters ſeine
Notdurft verrichtet hatie, mit dem Geſichtchen im Urin herum-
gerieben. Der Schutzmann matt keinerlei Miene, dem Ver
langen des empörten Vaters zu entſprechen, ſo daß eine alie
Frau, die Zeugin die es Vorfalles geweſen, ſich zu einer be
leidigenden Aeußerung gegen Gerſiner hinreißen ließ. Dieſer
erklärte die Frau für verhafter, packie ſie am Halſe, um ſie
zur Revierwache zu führen, und mißhandelte ſie auf
dem Wege dahin mit Fußtritten und Stößen der
art, daß nach mehreren Tagen die Spuren davon am Körper
des hochbejahrten Weibes wahr zunehmen waren. Unſer
Parteiorgan, die Vo ksſtimme, bemächt gte ſich, da die ge
ſamte bücgerliche Preſſe die Affaire gefliſſentlich totſchwieg,
in energiſcher Weiſe der Angelegenheit, ſo daß die Staate-
anwaltſchaft, der außerdem vom Gen. Böhle eine Denun-

iation des Schutzmannes zugiog, ſich zur Erhebung der
nklage gegen letzteren veranlaßt ſah. Die Verhaudlung

erbrachte den vollen Beweis der Wahrheit unſerer Behaup
tungen. Der Angekl tie mußte zuzeſtehen, daß er, azſtatt

Halle a. S., Sonntag den
n r

III I

dem Vater des mißhandelten Kindes Genugthuung zu ver
ſchaffen, ihm erklärt habe, er hätte an Stelle des Wirtes
ebeaſo gehandelt wie die er. Das Gericht veruczeilte den
Ordnungswächter zu 30 M. Geldſtrafe. Der Verteidiger
hatte zu gunſten des Angeklagten deſſen bairiſche Herkunft
ſowie die Thatſache geltend gemacht, daß an dem in Frage
kommenden Tage die Sozialdemokratie in Straßburg einen
Sieg bei den Bezirkstagswahlen erfochten habe, die Wah
rung ſeiger Autorität für den Schutzmann an dieſem Tage
alſo doppelte Amispflicht ſein mußte 1).
Strenge Strafe. Jn Ansbach iſt der Premierleutnant
Scherf, der einen ſtädtiſchen Flurwärter ſtark beſchimpfte, zu
drei Mark Strafe verurteilt worden. Die Abſchreckungs-
Theorie iſt alſo einmal im vollen Umfange angewendet
worden.

Der Streit zwiſchen den Antiſemiten und den
Konſervativen wird in immer ſchärferer Tonart fort
geſetzt. Die partei offiziöſe Konſ. Korr. wendet ſich ſcharf
gegen die antiſemitiſche Preſſe, die ſeit Jahren in dem feſt
nen 5 Rufe ſtehe, mit der Mehrheit vielfach auf ge
panntem Fuße ſich zu befinden Der Artikel ſchließt wie

folgt: Schließlich thut das Berliner Antiſemitenblatt über
den „Einbrua,“ der Konſervativen in ſächſiſchen „Beſitzſtand“
entrüſtet; dieſer „Beſitzſtand“ iſt aber doch nur die Frucht
antiſemitiſcher Ein brüche in konſervative Wahlkreiſe Soll
dieſer durch unredlichen Wettbewerb geſchaffene „Be
ſitzſtand“ wirklich für alle Zeiten reſpektiert werden, während
andererſeits von antiſemitiſcher Seite immer neue Ein-
brüche geſchehen und in großem Umfange geplant werden
Wir glauben, dieſes Verlangen wäre zu abſurd, um dis
kutiert werden zu können.

Wieder ein Bahnunglück. Am Niegripper Bahn
übergang bei Burg, wo erſt vor wenigen Tagen ein Bahn-
unfall ſich ereigaete, iſt Freitag vormittag abermals ein Zug
entgleiſt. Schwere Verletzungen ſind nicht vorgekommen.Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Beuthen
(Oberſchleſien) der Zimmermann Karl P. verhaftet. Das
iſt ſeit dem Kaiſerbeſuche der fünfte Fall dieſer Art im
dortigen Bezirke.

Ausland.
Oeſtreich. Die Skandalſzen en im Parlament haben

ſich am Freitag fortgeſetzt. Als Präſident Abrahamowitſch
12 Uhr erſchien, empfing ihn der ſtürmiſche Zuruf „Ab-

zug!“ Zwiſchen dem Präſidenten und dem ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Berner entſpann ſich ein wilder Kampf. Die
Diener ſtürzten ſich auf Berner und drängien ihn aus dem
Saale. Jnzwiſchen hatte Abg. Reſel den Präſidentenſitz er-
ſtürmt und die Papiere des Präſidenten zerſtreut. Da er-
ſchienen 60--70 Poliziſten im Saale, welche alle Sozial
demokraten, die auf der Tribune ſtanden, mit Gewatit aus
dem Saale brachten. Seibſt ein Teil der Konſervativen war
über dieſen polizeilichen Eingriff empört. Der Präſident er
griff die Flucht. Unbeſchreiblicher Lärm herrſchte während
der ganzen Szene. Auch die Galerie beteiligte ſich am
Tumulte, ſie wurde geräumt. Das Geſchrei im Hauſe war
ohrenbetäubend. Berner und Vizepräſident Fuchs prügeln
ſich. Der Präſident war bei ſeiner Flucht geohrfeigt wor
den. Das Haus iſt in allen Gängen von Pouziſten gefüllt
die Thore ſind geſchloſſen. Der Präſident ſetzt die Ver
handlung aus bis 1 Uhr. Nach Wiedereröffnung ſchloß
er den Abg. Wolf für eine Sitzung aus. Die Sicherheits-
wache formierte ſich und ſtellte ſich geſchloſſen vor die Bänke
der Linken. Hierüber entſteht große Entrüſtung. Wolf wollte
die Reihe der Polizei durchbrechen und verſuchte dabei dem
Kommiſſar die Mütze vom Kopfe zu reißen, wurde aber zu
Boden geworfen. Die Linke rief: „Volksverrat, Ver-
faſſungsbruch“ Von der zweiten Galerie wurde der
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Linken zu gejubelt. Infolgedeſſen wurde die Galerie geräumt.
Das Publikun rief: „Nieder mit den Volksver-
rätern! Nieder t den Badeniten.“ Die Linke rief der
Galerie zu „Dableiben.“ Trotzdem wurde das Publikum
hinausgedrängt. Die Ausſchließungen im Saale dauerten
unterdes fort. Unter ungehenerer Aufregung wurde Wolf,
der ſich gewaltig wehrte, von den Poliziſten hinausgeführt,ebenſo Gloaner Dann wurde die Polizei ab?ommandiert.

Jedesmal, wenn Abrahamowitſch ſich wieder ſehen ließ, ging
der Höllenſpektakel aufs neue los. Um 2 Uhr wurde endlich
die Sitzung geſchloſſen. Bei der Räumung der Gw'erie wurde
zuerſt gegen das Publikum, dann gegen die Journaliſten
vorgegangen. Ein Ordner riß die Leute aus den Logen.
Auch Mark Twain wurde ugſanft hinausexpediert.

Als Präſident Abrahamowitſch die Polizei aufforderte, ſich
wieder zu entfernen, rief Abgeordneter Daszynski: „Sie
alter Verbrecher!“ Abgeocdneter Berner: „Hochoer
räter!“ Nach 10 Minuten erſcheint der Präſident, welcher
den Saal wieder verlaſſen hatte, neuerdings in demſelben,
während der Lärm und das Schlagen mit den Pultdeckeln
fortdauert. Der Präſident erteilt abermals den Auftrag zur
Entfernung der Wache. Die Wäache entfernt ſich. Der
Präſident erteilt das Wort dem Abgeordneten Grafen Stürgkh.
Andauernder Lärm und Pfui-Ruſe. Der Präſident ſchließt
ſogleich den Abgeordneten Daszynski für drei Sitzungen aus.
Da derſelbe Widerſtand leiſtet, wird er von der Wäache hin
ausgeführt. Die Abgeordneten Schönerer, Joſeph Steiner,
Reſel, Rieger, Kozakiewitſch, Schrammel, Zeller, Cingr, Ver
kauf, Hybes und Berner werden unter anhaltendem Tumult
für drei Sitzungen ausgeſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet
am Sonnabend ſtatt.

Schweden. Ein angeblicher Ausſpruch des deutſchen
Kaiſers, der ſich auf die Norweger bezieht, wird von einigen
Blättern als „unglaublich“ bezeichnet. Jn Norwegen haben
die Radikalen einen glänzenden Sieg errungen. Die Reaktionäre
in Schweden drohen deshalb den Norwegern mit Anwendun
militäriſcher Gewalt, wenn ſie ihre eigene auswärtige Politi
verfolgen wollten. Die Reaktionäre ſtützen ſich dabei auf
einen Ausſpruch, den der deutſche Kaiſer zu einem hervor
ra enden ſchwediſchen Politiker gethan haben ſoll und welcher
gelautet habe:

„Wenn die Norweger ihre ren auszuführen verſuchen,
werde ich Norwegen zerſchmettern, wie ich bereits
Griechenland zerſchmettert habe.“
Rußland. 90 Studenten ſind von der Univerſität

Warſchau auf drei, zwei oder ein Jahr ausgeſchloſſen worden.
Die Profeſſoren traten dem Gerichtsvbeſchluſſe nach vier-
ſtündiger lebhafter Beratung mit 50 gegen 12 Stimmen bei.
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Folizeiliches und Gerichtliches.
s Vier Strafprozeſſe gegen Gen. Arthur Stadt-hagen an einem Tage vor dem Reichsgericht: 1. Die gegen die

in Hanau verhänzte Geldſtrafe von 200 Mk. (Beleidigung
des Amtsrichters in einem Vortrage) vom Angeklagten eingelegte
Reviſion wurde verworfen; dagegen die des Staats mwalts (zu
Unrecht erfolgte Zubilligung des Schutzes des S 193) für be
gründet erachtet. e2. Die vom Staatsanwalt gegen die r hbtehe Stadt
hagens (Beleidigung der Friedrichshagener Schulbehörde in einem
Vortrage) eingelegte Reviſion wurde verworfen.

3. Auf die vom Staatsanwalt gegen eine weitere Freiſprech
ung des Genoſſen St (Beleidigung der Berliner Polizei in einem
Vortrage) eingelegte Reviſion wurde das Urteil aufgehoben und
die Sache an das Landgericht zurückver wieſen.

4. Die vom Angeklagten gegen die Verurteilung z. 6 Wochen
Gefängnis (Nebeneinandernennung des Polizeipräſidenten und
Leckert Lutzow-Tauſch) eingelegte Reviſion wurde verworfen.

8 Die Staatsanwaltſchaft iſt mit der Freiſprechung des
Genoſſen Bunte in Dortmund in der bekannten Kranz-
niederlegungs Affaire am Grabe des Brünninghauſener
Genoſſen Wohlfahrt nicht einverſtanden. Sie hat gegen das Ur-
teil der Doremunder Stroffammer von 29. Auguſt Reviſion ein
gelegt.

Um meine grossen Läger in nur neuer
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Damen-Konfelction
bis Weihnachten vollständige-zu räumen, kommen zum Verkauf:

Vacketts, bisher 42—8 Mk.
9 bisher 10--16 Ak.

bisher 20--40 Mk.9

Radmäntel, bisher 7—20 Mk.

jetzt 2—4 N.
9

10 2599 I 9*

Capes, bisher 8—-20 Mk.
Frauenmäntel, bisher 25--30 Mk. I2--IS
Regenmäntel, bisher 8—-20 Mk.
Racdmäntel, bisher 25—50 Ak

jetzt 4—-10 Mk.
9

5--I2
15 25 41

Ein Posten Schlafröcke, Blusem, hell und dunkel, enorm billig.

Gelegenheit zu ausserordentlich
billigen

M. Schneider,

Es bietet sich somit

Weihnachts Einkäufen

alle a. S.,
Leiprigerstrasse 94,

W Sſtreng reelle Bedienung.
Parterre, I. und II. Etage.



Parteinachrichten.
Bei den Stadtverordneten- Stichwahlen in

Berlin ſind am Freitag in drei Bezirken unſere Kandi-
daten unterlegen, vur in einem ſiegten ſie, und zwar ſiegte
Borgmann (1452 St.) gegen den Liberalen Dr. Wiemer
(1187). Unterlegen iſt Timm (1099) gegen den Lideralen
Hauer (1673), Hilgenfeld (1135) gegen den Liberalen Ragz

1327) und Rechtsanwalt Heine (5222) gegen den Liberalen
ricke (6394).

Einen großen Sieg hat in Chemnitz die Partei
bei den Stadtverordneten wahlen errungen, da ihre
Liſte bis auf zwei Namen, die auf zwei gegneriſchen Liſten ſtanden,
latt durchging. Die ſozialdemokratiſchen Kandidaten erhielten

10 bis 3913 Stimmen. Zwei Gegner, die gewählt wurden, er
hielten über 5000 Stimmen, die übrigen blieben hinter den Sozial
demokraten zurück Es ziehen fünfzehn Sozialdemokraten in
das Stadtverordnetenkollegium ein. Außerdem wurden ſechs
ozialdemokratiſche Erſatzmänner gewählt. Von 13266 Stimm-
erechtigten machten 8763 von ihrem Stimmrecht Gebrauch. Die

Wahlbeteiligung war demnach ſchwächer als im Vorjahre, wo bei
13068 Stimmberechtigten 9279 Stimmen abgegeben wurden. Jhren
Sieg verdankt die Sozialdemokratie der großen Stimmen-

erſplitterung der Gegner, die drei Liſten aufgeſtellt
en.

Genoſſe Welter, ehemaliger verantwortlicher Redakteur
des Anhalter Volksblatts hat dieſer Tage ſeine r x e Ge
fängnisſtrafe, welche ihm wegen Beleidigung des
rats Weißleider zuerkarnt wurde, angetreten. Welter hat Selbſt
beſchäftigung und Selbſtbeköſtigung. Ob er eine Zeitung leſen
darf, iſt noch nicht bekannt.

Arbeiterbewegung.
Der Schuhmacherftreik von Burkhardt u. Sohn in

Leipzig dauert fort. Die Firma verſucht ihre Waren in Mainz

und Groitzſch zwicken zu laſſen. ßDer Streik der Stettiner Metallarbeiter in der Fabrik
von Stöwer iſt zu ungunſten der Arbeiter beendet. Am Donners
tag haben die Arbeiter beſchloſſen, die Arbeit zu den von der
Fabrik feſtgeſetzten Bedingungen aufzunehmen.

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 27. November 1897.

Die Stadtverordnetenwahlen ſind vorgeſtern und
geſtern von der zweiten Klaſſe vollzogen worden. Auch hier
zeigte ſich gegen früher eine weſentlich ſtärkere Beteiligung.
Von 879 Stimmberecht'gten traten 519 an den Wahltiſch,
reichlich 59 Proz. Die zweite Klaſſe hatte elf Siadtverord-
nete zu wählen, davon ſechs auf 6 Jahre, drei auf 4 Jahre
und zwei auf 2 Jahre. Auf 6 Jahre wurden gewählt:
Zimmermeiſter Pfaul (518 Stimmen), Prof. Dr. Kohlſchütter
(515), Fleiſchermeiſter Brömme (515). Baumeiſter Schulze
(513), Rentier Demuth (505), Fabrikant Brinkmann (465).
Außerdem erhielten noch Stimmen Fabrikant Billing (59)
und Reg.-Rat Blumenthal ſowie Kaufmann G Richter je
1 Stimme. Auf 4 Jahre wurden gewählt: Reg.Rat
Blumeathal (509), Rechtsanwalt Dr. Lembſer (469) und
Kaufmann G. Richter (366). Außerdem erhielten Kaufmann
Klopffleiſch 137, Billing 40, Dr. Fielitz 20, Siärkefabrikant
Lindner 3, Kaufmann Huth 3 und Fabrikant Brinkmann
1 Stimme. Auf 2 wurden gewählt: Kaufmann
Klopffleiſch (381) und Kaufmann Adolf Huth (283). Außer-
dem erhielten Kaufmann Richter 87, Dr. Lembſer 41,
Billing 18, Lindner 17, Blumenthal 2 und Brinkmann,
Demuth und Apelt je 1 Stimme.

Die Wahlen der erſten Klaſſe werden heute vollzogen.
Die Stichwahl im fünften Wahlbezirke zwiſchen den

r Baumeiſter Grote und Reſtaurateur Mittaz iſt vom
agiſtrat auf den 13 und 14. Dezember anberaumt worden.

Eine Gewiſſensfrage. Bei der Stadtverordneten
Wahl im Glauchaer Viertel hat Herr Stärkefabrikant
Schmidt ſeine Stimmeamehrheit den verſchiedenariigſten
Gruppen und Schattierungen zu danken; ſelbſt der katho
liſche Klerus trat für ihn in die Schranken, auf daß das
Wort von der einen reaktionären Maſſe auch für Halle zur
Wahrheit werde. Wie aber, wenn derſelbe Herr Schmidt,
was gar nicht unmöglich iſt, nächſtes Jahr als freiſinniger
Reichstogskandidat aufgeſtellt wird Werden ihm dann auch
die Stimmen der Konſervativen und der katholiſchen Geiſt
lichen zufallen? Dürfen auch dapn die Poliziſten, Poſt
beamten, Bahnbeamten und ſtädtiſchen Beamten für ihn
wählen Die ganze Ordnungs-Wahlfarce wird klar wenn
dieſe Fragen beantwortet werden. Nur der grimme Haß
gegen die Sozialdemokratie hält den Ordnungsbrei zuſam-
men. Wir köngen ſtolz darauf ſein.

Die erſten Schneebrocken ſind heute früh auch
hier niedergegangen s iſt nicht uüti daß das Hauptheer
der Avantgarde bald folgt, denn die im Freien beſchäftigten
Arbeiter können einige Wochenlöhne noch recht gut ge
brauchen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Bei kleinen
Preiſen geht Sonntag nachmittag 3 Uhr in Verbindurg mit
„Wette häuschen“ und der Oper „Cavalleria ruſticana“ nochmals

Die Puppenfee in Szene. Abends 7 Uhr gelangt die Supréſche Operette „Flotie Burſche“ und der zugkräftige Schwank Hans

Heckebein“ zur Aufführung. Dieſe Vorſtellung iſt im Abonne-

ment (59. Farbe blau). Am Montag findet das 1. Gaſtſpiel des
k. k. Hofſchauſpielers Ferdinand Bonn vom Hofburgtheater
in Wien ſtatt. Der geſchätzte Künſtler hat ſein feſtes Engagement
aufgegeben und wird nur noch gaſtieren. Jn allen Städten,
welche er bisher beſuchte war er ein hochwillkommener Gaſt und
dürfte ihm auch hier derſelbe olg beſchieden ſein, wie überall.
Als 1. Gaſtrolle wird der Gaſt den „Hamlet“ darſtellen. Das
weitere Repertoire dieſer Woche iſt: Dienstag Der Oberſteiger“,
Mittwoch Gaſtſpiel Bonn: „Die Schauſpieler des Kaiſers und

Geigenmacher von Cremona“, Donnerstag „Aida“, Freitag
Der G'wiſſenswurm“ (von Anzengruber). Mit Ausnahme derSalrte finden dieſe Vorſtellungen im Farben Abonne

ment ſtatt.
Aus dem Burean des Walhallatheaters. Da der neue,

von ſo großem Erfolge begleitete Spielplan bereits am kommen
den Dienstag wieder zu Ende geht, ſo iſt die morgige Sonntags
Vorſtellung geh auch die letzte in demſeiben, worauf wir unſer
Sonntags Publikum aufmerkſam machen möchten, und gen
morgen auch in der Nachmittags- Vorſtellung ſämtliche Künſtler
zum Auftreten.

Verſammlungen. Sonnabend: Aue-Aylsdorf,
ArbeiterBildungsverein, 8 u (Zangenberg).

Zeitz, Holzarbeiter, 8 Uhr (Meinech)
Sonntag: Halle, Fabrikarbeiter- und Arbeiterinnen, 4 Uhr

(Stadt Mansfeld) Zimmerer 3 Uhr (Streicher).
Luckenau, Bergarbeiter, 3 U. 437
Oppin, Konſumverein, 7 U. (Rappſilber).
Schkeuditz, Naturheilverein 7 U. (kl. Rathausſaa').
Weißenfels, Freireligiöſe Gemeinde, 8'4 Uhr (Zentralhalle).

w i Halle, Metallarbeiter, 8 Uhr (Faulmann).
G e hnſtetn- Konſum Verein, 7 Uhr (Saalſchloß-

auerei).
Dies Bern g: Halle, Metall und Holzarbeiter Krankenkaſſe, 8 U.

orck).
gr. Arbeiterbildungsverein, 8 U. (Felſenkeller).

Vergnügungen. Sonnabend. Halle. Schmiede,
gen d ee kekher, 7 Uhr (Schütenhaus)
eitz. Holzarbeiter, r enhaus).Sonntag. alle. Dachdecker, 8 h (Faulmann).
Maler, n (Streicher).

Trotha. Thalia (Kaffeegarten).
Weißenfels. Metallarbeiter, 4 Uhr (Zentralhalle).
Zeitz Müller, 6 Uhr (Heiterer Blich). Sattler, 6 Uhr

(Reichshalle). Liederhalle, 75 Uhr (Schützenhaus).
Arb.-Sänger, 9 Uhr früh Fahrt nach Gera).

Giebichenſtein. Der Kaſſenarzt Dr. Rammelt fand ſeine
Patientin Mutter von ſieben lebenden Kindern, bei einer kleinen
Küchenarbeit. Dieſes Verbrechen mußte gerochen werden. Auf
die vom Arzte erſtattete Anzeige wurde über die Miſſethäterin eine
Strafe von 3 M. verhängt. Das wöchentliche Krankengeld be
trägt 240 M. ſo daß eine Woche ganz zurückbehalten wurde
und der Reſt von 60 Pf. vom Betrage der nächſten Woche abge-
gezogen werden ſoll.

Zeitz. Zur Sonntagsſchinderei. Die Arbeitsverhältniſſe
in den Zeitzer Mühlen haben ſich wieder ſo rade Sekt daß
es ſich lohnt, die Mühlen-Paſchawirtſchaft der Oeffentlichkeit
preiszugeben.

Als Muſter zu die Untermühle Beſitzer B. Friedrich) welche
wohlgemut die Arbeiter Sonntags 24 Stunden um die Wette aus
beutet, ohne ihnen die geſetzliche Sonntagsruhe zu gewähren.
Der Brave benutzt jede, auch die kleinſte Gelegenheit ſeine Arbeiter
auszuſaugen und ihnen die Sonntagsruhe zu ſtehlen.

Als die agſeguchen Beſtimmungen vom Landrat erlaſſen wurden,
war dieſer Paſcha und Dividendenſchlucker W bei der Hand
eine Lohnreduktion vorzunehmen. Aber noch nicht zufrieden iſt
dieſer Herr Mühlen-Paſcha, wenn ſeine Arbeiter 12 Stunden lang
in Schmutz und Staub unausgeſetzt gearbeitet haben, müſſen die
Packeſel noch einige Stunden Frondienſte unentgeltlich leiſten.
Nun die Arbeiter werden wohl heraus eine Lehre ziehen.

Der gleiche Fall trifft in der Mittelmühle zu Beſitzerin Roſa
Helm); auch hier werden nicht ſelten ohne Ausnahme die Arbeiter
um ihre Sonntagsruhe gebracht und müſſen den Sonntag
24 Stunden hinter einer Art ſchwediſcher Gardinen zubringen.

Wozu Geſetze, wenn ſie nicht gehalten werden Wozu haben
wir unſere Behörden

Zörbig. Bahnunglück. Jnfolge Weichenbruchs ent-
gleiſte am Freitag hier eine Maſchine, die ſehr ſchwer be
ſchädigt wurde. Menſchen wurden nicht verletzt.

Gröbers. Am Freitag uachmittag gegen 3 Uhr verſanken auf
dem Felde zwei vor den Rübenwazen geſpannte Pferde in einer
plötzlich ſich auſthuenden Höhlung von 2 Meter Durchmeſſer und
über 2 Meter Tiefe. Es gelang erſt nach mehrſtündiger Mühe,
die beiden Tiere aus der Tiefe hervorzuholen. Es iſt hier alſo
wieder ein Wink für die Bahnverwaltung, die Sicherheit des
Bahndamms r unterſuchen zu laſſen. Kilometerweit iſt
der Boden zu beiden Seiten der Bahn unterhöhlt.

Eilenburg. Bis auf den kleinen Bezirk nördlich der Berg-
ſtraße in der Oberſtadt erhält die Stadt zum 1. Dezember
Mull ggteiinns. Jene Stadtteile müſſen ſich noch einige Wochen
gedulden

Eilenburg. Am Donnerstag erſchienen zwei Regierungs
beamte aus Merſeburg, um in der Unterſchlagungsangelegen-
heit Licht (und Rat?) zu ſchaffen.

Bernburg. Paßor Kötzſchke teilt in der Donnerstags-
Nummer der hier erſcheinenden Mitteldeutſchen Morgen- Zeitung
mit, daß er die Redaktion derſelben übernommen hat. Das Blatt
wird fortan als Organ für den Mittelſtand und die werkthätige
Bevölkerung Anhalts und der Provinz Sachſen erſcheinen. Das
Verhalten des Gemaßregelten findet weder „oben“, noch „unten“
viel Verſtändnis

Magdeburg. Nach wie vor ziehen umſchichtig acht
Schutzleute auf Doppelpoſten vor die Buchhandlung der
Volksſtimme. Jhr Dienſt iſt bei dem ſcharfen kalten Winde
ziemlich beſchwerlich. Nummern der Volkſt mme, die im
Schaufenſter auslagen und in denen einzelne Artikel blau
an geſtrichen waren, wurden von der Polizei ſofort beſchlag-
nahmt.

Magdeburg. Der Kandidat der ſozialdemokratiſchen
Partei für den Reichstagswahlkre s Magdeburg, Tiſchler

Wilhelm Pfannkuch, ſpricht Mittwoch den 1. Dezember
im Dreikaiſerbund über die politiſche Lage. Der
Wahlkampf ſoll mit dieſer Verſammlung eingeleitet werden.
Erfurt. Hier ſtieß auf der C ein tionswagen mit ſo raft gegen einen Straßenbahn-Mo rde an dieſem die Hälfte des Vorderperrons, ſowie ein Teil

Verdeckes ab geriſſen wurde.

Kleine Chronik.
Arbeiter-Riſiko. In der Berkſchen Fabrik in Staßfurt

erlitt der Schmied H. Ernſt beim Bie eines Rohres durch
einen wuchtigen Schlag einen Schädelbruch. Der Arbeiter
Fr. Schumann aus Wirſena geriet beim Andrehen des Mühlen
werks mit der Hand in das Getriebe; ihm wurden verſchie
Figgera eder zermalmt.

chadenfener werden gemeldet von: Schönewalde bei
w. r (neuer hnſcher n

erunglückt iſt in: Dingelſtedt (Eichsfeld) der Schneiderle
ling 7 er ſchoß ſich mit einem Teſchin aus Unvorfſichti
n den s Arnſtadt der 75 iägries Arbeiter Romeiß aus
Mühlberg er wurde überfahren und iſt ſeinen Verletzungen er
legen

Perſammlungsberichte.
g Buchbinder. Jn der öffentlichen Verſammlung referierte

am 20. November Genoſſe Weißmann in äußerſt r ener
Weiſe über die Notwendigkeit der Organiſation aller Buchbinder.
Nur dadurch kann den traurigen Löhnen, 12 Mk wöchentlich für

elernte Buchbinder und 3 bis 5 Mark für weibliche Perſonen,
r langen Arbeite zeit und den ungenügenden ſanitären Vorkehr

ungen begegnet werden. Von den deutſchen Buchbindern ſind zurZeit erſt 8 Proz. organiſiert. Das iſt eine viel zu viedrige iſer
als daß dem Kapital mit Erfolg entgegen getreten werden könnte.

Hierauf ſprach Kollege Zinke aus Leipzig über die Lohn-
bewegung der Buchbinder im Herbſt. Er bedauerte die laue
Haltung der Weſen Kollegen zu dieſer wichtigen Frage und
wünſchte, daß ſich recht bald alle noch indifferenten Kollegen dem
Verbande anſchließen möchten.

Jm Verſchiedenen rügt Kollege Reichen bach die Mißſlände
in der Buchbinderei von Felgner, in welcher Sonntags ge-arbeitet wird und die Lehrlinge ausbeutung in ſchönſter Blüte ſieht.

Er erſucht den 7 enden, bei r r nzeige zu machen.
U. a. beſchwert er auch über die Are er Zenung, welche
pünktlicher erfolgen möchte. Kollege Raſenberger erſucht die an
weſeden graphiſchen Arbeiter, in ihrer Mitgliederverſammlung zur
Gründung einer graphiſchen Union Stellung zu nehmen. Nach
dem noch verſchiedenes andere zur Sprache kam, wurde die Ver
ſaregerna- welche von 30 Perſonen beſucht war, um e ge

oſſen. R.Vermiſchtes.
f. Jn den Grund gebohrt iſt der Adriadampfer Jokai vom

engliſchen Dampfer Baron Ardroſſan bei Dungeneß. 21 Ma
troſen und der Kapitän des Schiffes ſind gerettet.

Aus dem Reiche.
Berliner Allerlei. Das Verhalten der freiſinnigen Majorität

der Stadtväter bei der Herabſetzung des Lehrergrundgehaltes wird
von Eugen Richter veſchönigt, von der freiſinnigen Hagener
Zeitung Richter vertritt bekanntlich den Wahlkreis Hagen) ſcharf
etadell. Zwiſcher der Großen Pferdebahn-Geſell-haft und der Bachſteinſchen Dampfſtraßenbahn-

Geſellſchaft wird wegen Verſchmelzung der beiden Betriebe
unterhandelt. Beim Hotel Kaiſerhof ſind Unter
ſchlagungen in der Höhe von dreiviertel Millionen Mark
vorgefkommen. Am Donnerstag abend wurden die erſten
Eisbahnen eröffnet. Der Rekrut Droſſel hat ſich in der
Kaſerne den Hals mit einem ſcharfen Rafſiermeſſer durchſchnitten.

Am 15. deutſchen Feuerwehrtage, der im nächſten Jahre in
Charlottenburg ſtatthat, werden ſich dreißig italieniſche
Feuerwehrleute beteiligen.
Leipziger Allerlei. Nach einem Amtsbeſuch bei einem Spiri

tiſten wurde der Diakonus Köhler aus Mylau geiſtesgeſtört in
eine hieſige Heilanſtilt gebracht. Der Former Topier aus
Giebichenſtein wurde wegen Totſchlags zu fünf Jahren Zucht-
haus verurteilt. J der Gefangen- Anſtalt hat ein Gefangener
ſeinen tobſüchtigen Zellengenoſſen in der Notwehr er würgt.
S apriger Schneider hat ſich auf der Bauerwieſen er-

ofen.Floing, Bei dem Brande eines Familienhauſes in Zuckau
ſind ein Mann und drei Kinder umgekommen.

Krefeld. Weber Neuhauſen im Vorort Hüls tötete durch
einen Meſſerſtich die Hauseigentümerin Frau de Mom, die ihn
von der Mißhandlung ſiner Frau zurückhalten wollte. Der Thärer
iſt verhaftet

riefkaſten der Redaktion.
X. Wer die beiden Ofſiziere geweſen ſind, welche vor einiger

Zeit nach einer ſchweren Sitzung über den Paradeplatz na h Hauſe
gegangen ſind und unterwegs das Gleichgewicht verloren wußten
wir von Anfang an. Daß aber die Verleihung des Ehrenſäbels
de zuſammenhängt, wird auch von Jhnen nur behauptet, nicht
ewieſen.

Für die Redaktion verantwortuch: Dr. Voeltfel in Halle.

DamenHandtäſchchen,

Reiſe Umpängrtäſchen,

wrnpacdours
in unerreichter l in jeder Preis

ageI billigf
C. V. Ritter.,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 90.

ab elh billigen Preiſen verkaufen wir einen großen Poſten

hocheleganter Damen-Jacketts.
Wir bitten unſere Schaufenſter zu beachten!

Brummer Benjamin, Gr. Ulrichſtr. 23.
W'ilhelmshöhe

Giebichenſtein
Sonntag von 6 Uhr ab

m JDa Kränzchen 25
d. Giebichenfſteiner Familienklubs.

Freunde und Bekannte willkommen.
Der Vorſtand.

zu Laſt- und
empfieh't ſich

Einſpännige Fuhren

übernommen habe und gewähre ich den-Gr st. M irsche, ſelben entſprechenden Rabatt
Zeitz, Veueſtraße 4.

Thüringer Hof.

Snhwaren-KReparatur-Werkſtätte

Karl Fiſcher,

Jamilienabend mit
Hierzu ladet ganz ergebenſt ein

des Gierichenſeinen Kecfum Kittelmanns Reſtaurant z. Gartenlaube, Fleiſcherſtr. 26.

fo Nachricht, daß ich vonutſchfuhren mit Vereins zur
Halbverdeck unter billigſten Preiſen e ab eine Sonntag den 28. November

Pfannkuchenſchmans
und muſikaliſcher Unterhaltung.

E. Kittelmann-
Hoheſtraße 22.Ziegen-, Haſen u. x S Schaffner-FilzſtiefelKaninchenfelle x h ſt gut Filzß ief gr.

x Pofſten, ſo lange der Vorrat reichtkauft fortwährend
J. Rernhardt, Kellnerſtr. 4.

Winterüberzieher ſind ſpottbillig zu
verkaufen.

Schwetſchkeſtraße 5, Hof, II.
wozu ergebenſt einladet

Pantoffelmacher verkauft billig

onntag den 28. d. Mts.Groß Familiena end mit Leder in un
Frei-Konzert, J. Sternlicht, Alter Markt 11.

Steinweg 37, I. I.
t X verkauft illig Raturbulter 10 Pfd. 8.80 fette geſchl. erſeburger reundl. möbl. Stube als SchlafſtelleEin Herr f. Schlaſſt. Geiſtſir. 21, H. II. J. Sterniienht, Alter Markt 11. Gänſe 5 Spihzer, Tluſte 10, Ga a Fr Ehrhar dt, Neche 169. vermieten.
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Halle a. S.

W Ausverkauf
B. Chr ist

Heute eröffne meinen

Gr. Hteinſtraße 13.

zurückgeſetzter P Seliden-, Weiss und Woll-Waren.wei großes Lager bietet Gelegenheit zu r.
eihnachts- in i à äuſen.

das Pfund 1.50 --7 M.Schweiss-Wolle, 8Strickwolle,
laufend, grosses

Farben Sortiment.

garantiert ment ein trüm e e 52 Normal-Unterkleidung U ren
aparte suheiten, olle,Damen- Strümpfe O. 20 -6 M.,

Herren Strümpfe 0.25 bis
2.50 Mark, Kinder-Strümpfe
0.45-—3 Mark.

2seit., Pettenkofer,
Jacken 0.70 12 M.,
Hemden l.4018 M.,
Beinkleider l M.

tür Herren, Damen u. Kinder,

Verkauf von echt J ägerscher Normalwäsche, Fabrikat W. Benger Söhne, Stuttgart
Grosse Auswahl

in Kinder Mützen,
Jäckchen, Handschuhen,

Krawatten.

2 4 III Soeolig5 Leipzigerstrasse 5.
Unter Röcke.

Chales und Tücher. 4

La rerSonntag den 28. Nover e 3 Uhr im Saale desHerrn Werther

grosse öffentl. Versammlung.

e r rDie Lage der Bergarbeiter und die Grubenbeſitzer. Riferenten:
Verbandsvorfſitzender Heinrich Mölfler-Bochum und Louis Gebhardt-
Teuchernw Mann W Stelle! Ze'gen wir, daß wir unſere Lage begreifen und

zu ändern gewillt ſi Der Einberufer.a Entree 10 Pfennig.

Zu gunſten der öffentl. Gewerkſchaftsverſammlungfällt die Mitglieder- Verſammlung aus und findet

Sonntag nachm. 4 Uhr ſtatt.
Verband der Fabrik Land, Hilfsarbeiter u. Arbeiterinnen.

ArbeiterBildungsVerein für Zeitz
Dien?tag den 30 November abends 8 Uhr im Felſen-Keller

Versammiunmng.
Tagesordnung: 1 Vortrag des Gen. Karl u Leipzig über:an WMachtvollkommenheit und Berantwortklichkeit. 2. Ge eſchäftliches und

erſchiedenes. Der Vorſtand.All- Mitalieder werden erſucht pünkilich und zahlreich zu erſcheinen.

Waren m

Möbel Kredit Hans

Robert Bjumenreich,

alle a. S.14 Leipziger Straße 14,
obere Etagen,

liefert ſchon bei einer Abzahlung von
1 Mark pro Woche an:

Herren u. Knaben-Anzüge, Winter-Paletots, ein
zelne Jacketts, Hoſen und Weſten. Tamen und
Mädchen Mäntel Capes-Kragen. Manufaktur-
waren: Klieiderſtoffe, ſchwarz und ſarbig, Leinen
waren, Barchente, Bettzeuge Jnlets, Gardinen,

Portièren, Läuferſtoffe, Teppiche r2e.

M Möbel.
Betten, Polſterwaren, Spiegel.

Ganze Ausstattungen,
sowie einzelne Ersatastieke.

Lampen, Regulatenre, Federn, Vettene zu billigſten Preiſen, kleiner Anzahlung
und bequemer acitahlng

Die Sonntage vor Weihnachten iſt
mein Geſchäft bis 7 Uhr geöffnet.

X Stiefel und Schuhe werden billig
beſohlt und repariert wie b kannt m.

Sehuhe u. Stiefel, e r
thaten, empfiehlt billi e bekannt,t der, nurgutem gebrauchten Riemenleder, J. Sternlicht, Markt 11.

(bei J. Sternlieht, Alter Markt 11.

StadtTheater in Halle a. S.
Sonntag den 28. November

nachmittazs 3 Uhr.
10. Frem' envorſt. bei kleinen Preiſen.

Cavalleria ruſticang.
Oper in 1 von Mascagni.

terauf
Das Wetterhäus en.

Muſikaliſches Genreild v. B. L. Selby.
Zum Schluß:

Die Puppenfee.
Abende 7 Uhr.

71. Vorſt. 59. Abonn.-Vorſt.
Farbe: blau.Flotte Burſche.

Hi rauf:Hans Huckebein.
Schwank in 3 Akten von Oskar Blumen-

thal und Guſtav Kadelburg.

Montag den 29. November 1897.
7 Vorſt 13 Voſt auß. Abonn.

Gaſtſpiel des k. k. HofſchauſpielersFerd. Bonn vom k. k. Hofburgtheater
in Wien.

Hamlet,Prinz von Dänemark.
Trauerſpiel in 5 Akten v. W Shakeſpeare.

Tinzer Garten.z Kameruner.

Sonntag den 28. d. M. abends 7 Uhr
gung des Herrn Louis Toby und

en o
Hierzu ladet freundlich ein

E. Tschepke.
Empfehle den geeh ten Vereinen mein

Lokal zur Abhaltung von Feſtlichkeiten
zu den Friertagen.

Schades Schützenhaus.
Sonnkag von 3 Uhr

Geſellſchafts- Kränzchen.
Volles Orcheſter.

Ergebenſt Der Vorſtand.

Puppenköpfe in Porzellan, Holz,
Blech, Bisquit, Papp macheé, mit
und ohne Schlafaugen.

Puppe nbüälge in Stoff und Leder
in allen Größen.

Puppenschnhe,
Fuppenstrümpfe, Puppenarme,
uppennhren, Puppenflaschen,
Püschelpuppen 25 Pf. 50 Pf., 1 M.
Tänflinge in allen Größen.
Gelenkpuppen, mit u. ohne Schlaf

augen 50 Pf. 75 Pf. 1 M 1.10, 1.25,
1.50, 2 M. 250, 3 M 350 4 50, 5.50,6.50, 7.50 8.50 10 u. s M.

Meine Preiſe ſind gußergewöhn
lich billig. on 1.50 an ſind
meine Gelenkpuppen mit genäh-
ter Perücke.

Gekleidete Puppen, reizende Muſter,
zu 25 Pf., 50 Pf., 1 M. bis 10 M.

Puppenstuben Püppehen, große
Aue wahl von 25 Pf. an.

Große Spielwaren Ausſtellung

Robert Plötz,
15. Leipziger Str. 17.

Konſum-Verein für Ammendorf u. Um
E. G. m. b. H.

Aktiva. Bilanz pro 1896/97. Paſſiva.
n r ma

An Caſſa Beſtand 579 Per Anteile der ugteder 2507 90
Warenbeſtand 7177 80 Reſervefonds 155 77
Jnventar. 1416.01 l Lautie n 300Abſchreibung 141.01 1275 Um aufende Wertmarken 60
Emballagen, 180 20 Reingewinn 10024 58

Einrichtungs-Conto 207.-
Abſchreibung 207.

Sparkaſſe zu Halle 4036 25

h 5 13248 25Debet. Gewinn und Verluſt Conto. Credit.

T 77 77An Utenſilien Conto 141 01 Per Waren- inkl. Wertmarten
Einrichtungs-Conto 207 Contor. 12668 75Unkoſten-Conto 2259 Jntereſſen-Conto 28 70Enballagen Conto 65 86

Reingewinn 10024
12697 45 12697 45

Mitglieder WBewegung.
Beſtand am 30. September 1896 61 Mitglieder
Zugang im Laufe des Geſchäftsjahres 148

209 Mitglieder

Es ſch eden aus 12Mithin Beſtand am 30. September 1897 197 Mitglieder
Die Mitglieder-Anteile betrugen am 30. September 1895 731.50 Mark
Vermehrten ſich im Laufe des Geſchäftsjahres um 1901.10

2632 60 Mark

Zurückgezahlt wurden 124.70Bleibt Beſtand am 30. September 1897 2507.90 Mark.
Die Haftſumme betrug am 30. September 1896 1830. Mark
Vermehrte ſich im Laufe des Geſchäftsj rhres um 4440.

;3270. NMart

Verringerte ſich um 360.Beträgt ſomit am 30. September 1897 5910. Mark
Vorſtehende Bilanz nebſt Gewinn und Verluſtberechnung habe ich geprüft

und in Ordnung gefunden
Ammendorf den 18. November 1897.

Max Kirſten, gerichtl. vereid. Bücher-Reviſor.
Der Auſſichtsrat.

Wernhardt. Kettmann. Richter. Mücke. Stiebitz. Rothe.
Die Auszahlung der auf Grund vorſtehender Blonz von der General-

Verſammlung beſchloſſenen Dividende von 12 Prozent erfolet Sonntag den
5. Dezember nachmittags 3-7 T in der Broihanſchenke zu Beeſen.

i Poeſch Der Vorſtand.
Poeſche. Fr. Alrich. A. Zimmermann.

Berliner Emaillewaren Bazar
Gr. Ulrichſtr. 46 (Alex easparius) Gr. Alrichſtr. 46

Kperial-Gesehatt t oIlalDertes Gosohirr.

Ia. Schmortöpſe von 40 Pfg. a Waſſerkeſſel von 1.50 Pf. an.Sächſ. Kaſſeekocher 75 95 es Ppf Kartoſfeldämpfer v. 2.50 Pf. an.
Henkeltöpfe 42 65, 85, 1 25 Pf. Kaſfeekannen 50, 60, 75—3 50 Pf.
WBratpfſannen 50 65, 85, 1 bis 3.50 Pf. Einhänge-Köpfe von 50 Pf. an.
Rachtgeſchirre 50 65 1.00 Pf. Schüſſeln 15, 20. 25, 30, 40 1.00 Pfg.
Spezialität. Kiner erehardge

Eimer extragroße 95 Pfg.
Abteilung R Srpielwaren.
Trommeln 23, 45 Pf., Rollwagen m. Dſerden 48, 95. 1.50 Pf. Blech-wagen 48 Pf, Pferde 10 23, 48 Pf, Fellpudel 45 Pf., Geſellſchaſts-
ſpiele 40 Pf. Duppen 5, 10, 15, 23- 1 60 Pf., Vuppenmöbel, Kochherde c.

Nur 46 Gr. e 46.
Dos S

Schuhwaren Kager von

Joh. Bruuner.

NVNähmaſchinen-
und Aug. Schube3 er r tetJust. A. Lerche empfiehlt ſeine nur guten

Mechaniker, Schuh Warenin gr. Ausw. z bill. eiſett.
Reparaturen prompt und billig. Reparggrren fo ofort

Verkaufsſtelle der KonſumVereine. und aut.
Tuüchtigen Zimmermann ſtellt ein x Neue Ofeoenrohre empfiehlt billh
Frommann, Robert Franzſtraße 4. X J. Sternlieht, Alter Markt 11.

Kl. Ulrichſtraße 19.



Barchenthemden, Schürzen,
Unterzeuge

für Männer, Frauen und Kinder,
Jagdweſten, Wollene Tücher,

Kinderkleider.

V. A. Otto
Halle a. S., Markt 1I

nach De Halle.

Unerreicht reich-
haltige Auswahl.

von 3 M. an),
zeuge, Rein-

a

Fertige Bettwäſche (Bezug mit Kiſſen
Handtücher, Tiſch-
und Halvleinen,
eiden- u. Neglige-Barchente in weiß und bunt

Große Spielwaren-
Ausſtellung

C. F. Ritter, Leipzigerſtraße 90.

Billigste Preise.

Mithin Okt. 1897 mehr 302 Hktlr.

Saſhendier Umſatz

1891 216(000 Fraſchen
1896197: 2504000

empfehlen wir zu geneigtem Bezug.
Flaſchen frei ins Haus.

Die fortgeſetzt ſteigende Beliebtheit unſerer Biere, welche
aus nebenſtehenden Abſatzziffern eutlich hervorgeht, beweiſt
am beſten die Güte derſelben.

Fernſprecher 75

Hallesche Aktien-Bierbrauerei.
Unſere aus den feinſten Roh materialien hergeſtellten Biere als:

Abſatz:Wettin Pilsener-

o 3 Lager-,2.743 Adler-Bräu
Lieferung in Gebinden und

Witte mein Herr 7 Sie, behalten Sie den Inhalt im Gedächtnis und

gehen Sie zu

Otto Knoll, 368136
gegenüber dem „Roten Roß“, oberhalb des Turmes.

Dort Kauſen Sie einen ſchönen Winterüäberzrieher ſchon von 12, 18,20 Mark an bis zu den ſeinſten. Hohenzollernmmäntel 20, 25 45 Wartz,
Anzüge 15, 18, 24 45 Mark. Joppen, Kinder- Anzüge und Mäntel
in jeder Dreislage.

Arbeitshosen in engl. Leder und Zwirn ſchon von 2 Mark an.
Beſtellungen nach Maß werden unker Garantie für beſten Sitz und Trag

barkeit ausgeführt.

Hohenzollern-
Mäntel

mit weiter, abknöpfbarer Pelerine, aus grauem,
schwarzem, blauem Dütffel, oder modernem Cheviot,

Winter- Paletots
einreihig und zweireihig, aus den modernsten Stoffen

gearbeitet, auf Wollfutter und auf Seide, elegant

sitzend von 10, 1I2, 15, 20--45 MK.

Moritz Cahn
Gr. Ulrichstrasse Z.

Spielwaren
Puppen

S Engros,

Billigſte Vezugequelle für
Wiederverkäufer.

Großes Lager. Reiche Auswahl.

Gobr, Buttermileh

Halle,
Geſchäſtshaus: Landwehrſtr. 9,

nahe am Wahnhof.

Fernspr.
5083.

empfiehlt bei Familie n Feſiichteiten

ſeine vorzügl. ſchmeck enden Gebäcke
und Sahnen-Speisen.

Merseburg.
A. Thieme, Schneidermeiſter,

Stxuberg 25 II.
empfiehlt ſich allen Befannten, Freunden

und Genoſſen zur Anfertigung feiner
Herren Garderobe bei folider Arbeit und
tadelloſem Sitz. Reichhaltige Muſterkarte.

Günſtige Zablurgsbedingungen.
Auch bei mir nicht gekaufte Stoffe

werden zur Verarbeitung gern ange-
nommen.WMoödbdel, Spiegel, Boklſerwaren mlfe
Art, Städte zu Fabrikpreiſen, ſchon von

3 an, poliert mit Rohrſitz und ſehr
dauerhaft, auch alle anderen Möbel.Gute Ware und billige Preiſe. Man
überzeuge ſich in dem Möbel Geſchäft

von C. Fischer,Giebichenſtein, Burgſtraße 64.

Vaſſaſa- Theatsr,

Direktion: Richard Hubert.
Meſſrs. Hanlon, Cleo u. Hanlon,

Bravour- irrſt iker am fliegenden
Trapez. h Miß Clariskfa
w Mr. Carlo Romey, japaniſche
n uilibriſten. The JackleyRoſtons, iffenpantomimſſten. Ada
Rohnsdorfs „Schäferinnen Quartett“,Damen Geſangs und Tanz- Geſellſchaft.

Herr Henry Hannay, Charakteriſtifer
und Jmitator. Fräulein Elvira
Sirebner, Lieder- und Walzer- Sängerin.

Herr Martin Reuter, Original
Geſangs- und ha Ater e

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Jeden Sonnkag a tags 4—6 Uhr
Nachmittags öerſtelung.

Elter, Vormü der, Erzieher uhaſen das Recht, auf je ein Billet ein

Kind frei dozu m izunehmen.

Halle a. S.
Volldampf-,

WTeildampf-,
Rumpf- und

Wannenbäder, S
Einpackungen, a

vorzügliche
Massage und

Winter- Joppen
sind das praktischste und angenehmste

Kleidungsstück.

Reſtaurant z. Saigqueſie

Graſeweg 15.
D Heute Sonntag W
Familienabend

mit großzartiger Unterhaltung.
Es ladet freundl. ein W. Hemer.

Reſtaurant z. Südviertel.
Sonntag den 28. Nov.großer Familien-Abend.

Es ladet erg ein Eruſt Hervig.
Reſtaurant z. neuen Bürgergarten.

Sonntag den 28. Nov.

Ffamilienabenciö
mit huwmoriſt. Vorträgen,

wozu f eundlichſt e nlodet
Julius Hoſſfmanm.

v Kanarienwerbchen We
fau't fortiwährend, à Stück 40 Pf.

RBöscheiä, Blumentha'ſtr. 8:

Schluricks Bade- Anstalt
Hochstr. I7, am Stein weg.

Geöflnet für
Herren und

Damen
r täglich von

S z morgens 7 Uhr
bis abends

s Uhr.
Sonntags bis

2 Uhr.

Preis für

Preis für

x 3.50. 4 7 M.

Herren Joppen
6. 7, S. 9. 10 15 MIIx.

Knaben Joppen W

Die Joppen
sind

aus wetterfestem,

schweren Loden
gearbeitet

mit grauem Lama
gefüttert.

Moritz Cahn
Gr. vVirichetrasse 3.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Nr. 278. Halle a. S., Sonntag den 28. November 1897.

2. Beilage zum Volksblatt.
8. Jahrg.

Wilhelm liebknecht.
Und als die Rebellentromm l 3
Und als das Sturmhorn des Aufruhrs bli s,
Da hingſt du den Schläger an die Wand
Und den Rebellenſpie z.
Da litt es dich in der Klauſe nicht,
Da ward der Bürgerſohn
Ein Kämpfer im heißen, blutigen Kampf,
Ein Soldat der Revolution.
Und als Profeſſoren und Advokaten
Mit Reden die deutſche Freiheit vegraben,
Da krocheſt du nicht ins Entſagingsbett
Wie viel Herren in Preußen und Heſſen und Schwaben.
Do haft du den Gurt dir feſter geſchnallt,
Die ſtolze Klinge nur ſcharfer geſchliffen,
Und heil wie die ſcharfen Streiche dann
Um die Ohren den Henkern der Freiheit pfiffen.
Und ſie ſind ſchon längſt, deine Kampfgenoſſen
Von einſt, an den vollen Krippen geſeſſen,
Da haſt du im fernven, fremden Land
Das harte Brot der Verbannung gegeſſen.

Doch du ſchritteſt mit ſtolz erhobenem
Weiter, dem Wüten der Feinde zum Hohn.
Du bliebſt was du warſt: ein Kämpfer, ein Mann,
Ein Soldat der Revolution!

Emil Hauth.Zürich.

Gleiches Recht für alle.
Der Braunſchweiger Volksfreund ſchreibt:
Seit mehreren Tagen weiß die geſamte Preſſe über die

großen Unterſchlagungen und die Urkurdenfälſchung zu be-
richten, die Paſtor Heege in Alveſſe begangen. Die
Zeitungen wiſſen auch, daß er faſt keinen ſeiner Lieferanten

bezahlt hat, daß mithin de facto die Summe der von ihm
veruntreuten Gelder wohl doppelt ſo hoch iſt, als die formal
als unterſchlagen bezeichnete. Nur eins ſcheinen die Zei
tungen nicht zu wiſſen, denn ſie haben bis heute nichts da
von erwähnt, ſo merkwürdig auch der bezügliche Vor
gang ſich abgeſpielt hat, und das iſt die Art, wie man mit
Paſtor Heege verfuhr, als ſeine Sünden an den Tag kamen.
Vielleicht unterſchätzen wir aber die „Kenniniſſe“ unſerer
Preſſe ſie hat vielleicht die Abſicht, den Vorgang mit dem
Manirel chriſtlicher Liebe zu bedecken, alias ihn totzuſchweigen.
Wir können es dem Urteil der Leſer überlaſſen, welche von
beiden Annahmen für unſere Preſſe als ſchmeichelhafter gel-
ten kann.

Die Sache ſelbſt liegt ſo: Am Sonnabend nachmittag ſoll
nach den der Preſſe zugegangenen Nachrichten, welche auch
wir berichteten, Paſtor H. verhaftet worden ſein. Dies iſt
aber nicht der Fall. Trotzdem Paſtor H., von dem Druck,
der infolge ſeiner Vergehungen auf ihm laſtete, veranlaßt,
bereits am Montag voriger Woche beim Konſiſtorium ſeine
Selbſtanzeige einreichte, trotzdem man „ſchon“ bis zum
Donnerstag Zeit gefunden hatte, ſeine Bücher mit Beſchlag
zu belegen, nahm man am Sonnabend von der geplanten
Verhaftung Abſtand, weil Paſtor H. bat, ihn noch die Nacht
in Alveſſe vervringen zu laſſen, damit er am Sonntag mit
dem Frühzuge ohne unliebſames Aufſehen nach der Stadt
fahren könne

Man bewilligte ihm dies und ſchützte ſich gegen die Mög
lichkeit einer etwaigen Flucht des Paſtors dadurch, daß man
den Nachtwächter des Dorfes beauftragte, aufzupaſſen, daß
der H. nicht entkam. Es iſt die reine Jronie, dieſe Maß-
regel als Schutz zu bezeichnen und ſelbſt anzuſehen, wenn
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liezt, und der Nacht vächter das ganze Dorf zu beauffch
tigen hat.

Wenn der Paſtor ewollt hätte, konnte er das Haus un
bemerkt hinten verlaſſen, während ſein „Beſchützer“ vor dem
ſelben poſtiert ſtand, und nicht einer, ſondern zehn Paſtoren
hätten in der Nacht aus Alveſſe verduften können, trotz aller
Vorſicht und Umſicht des braven Nachtwächters. Wenn
Paſtor H. nicht ſo, wie es der Fall war, aller Mittel ent
blößt geweſen wäre, das Zögern der Behörde ſchon während
der ganzen vorigen Woche hätte ihm die Gelegenheit, ja
einen Fingerzeig gegeben, daß er nicht ins Unter
ſuchungsgefängnis, ſondern in die weite Ferne gehört!

Welche zarie und heczerquickende Rücſichtnahme übte doch
die Behörde in dieſem Fall, wo unleugbare und bereits ein
eſtandene Verſtöße gegen das Strafgeſetzbuch vorlagen!

ie wohlthuend ſticht doch dieſes Verhalten von der Be-
handlung ab, die zuweilen ſozialdemokratiſche Redakteure er
fahren, welche bei der Geißelung irgend welcher Mißſtände
un Eifer des Gefechts vielleicht ein Wort zu viel geſagt
haben, und auf den Verdacht hin, ihr angebliches Vergehen
mit möglicherweiſe 100 M. Geldſtrafe, vielleicht auch einigen
Monaten Gefängnis büßen zu müſſen, in Ketten geſchloſſen
durch die Straßen geführt worden ſind, zum Gaudium des
ſatten und „gebildeien“ Pöbels und zum Bedauern aller
rechtlich denken zen Menſchen! Hier aber, wo doch auf Ur-
kundenfälſchung und Unterſchlagung evert Zachthauseſtrafe
ſteht, iſt eine Haltung der Behörden zu konſtatieren, welche
großmütig und liebevoll dem armen Miſſethäter den Wunſch
erfüllt, eine Woche nach erlangter Kenntnis von ſeinem Ver-
gehen „unliebſames Aufſehen zu vermeiden“

Der Fall des Paſtor Hrege iſt aber auch nach anderer
Richtung hin intereſſant, indem er ein grelles Licht auf die
Entwickelu-g wirft, welche das Familienleben in ſo
durchaus chriſtlichen Kreiſen, wie die eines Paſtors doch ſein
müſſen, nehmen kann. Man vertritt namentlich in den ſo-
genannten „ordnungsliebenden“ Kreiſen die Anſchauung, daß
die Familie einen gewiſſen moraliſchen Halt repräſentiert, der vor
Vergehungen gegen Moral und Recht die Mitglieder der
ſelben zu ſchützen im ſtande iſt, während die nicht im Bann-
kreis der Familie Stebenden von vornherein als zur Un-
ſolidität, Verſchwendung und Unmoral hinneigend angeſehen
werden.

Jn der Familie des Paſtor H. lag nach den uns zu-
gegangenen Berichten der Fall gerade umgekehrt. Danach
wurde Paſtor H. zu den von ihm begangenen Vergehungen,
was im übrigen ihn bei ſeiner Stellung als Paſtor durchaus
nicht eatſchuldigen kann, durch den Aufwand ſeiner Familie
insbeſondrre ſeiner Frau, veranlaßt. Ein Beweis dafür ſind
die koloſſalen Schulden, welche dieſelbe allerwärts gemacht
hat, bei Schlachter, Schneider, Tapezierer u. ſ. w. Eine
Rechnung in Braunſchweig für Puppen und Hüte
beträgt allein eiwa 500 M. Für gleichartige Waren ſind
aber auch in Hildesheim Schulden gemacht worden.

Charakteriſtiſch dafür, wie weit das Schuldenmachen ge
trieben wurde, iſt ſolgender Fall Der frühere Paſtor hatte
ein Legat hinterlaſſen, aus dem für die jeweiligen Konfir-
manden in jedem Jahr ein Weihnachtsfeſt zu veranſtalten
und ihnen zu Oſtern bei der Konfirmation Geſchenke in Ge
ſtalt von Kleidungsſtücken, Büchern oder ſonſtigen Gegen-
ſtänden u machen. Dieſe Sachen ſind auf Rechnung des
Paſtors H. gekauft worden und faſt ſämtlich ſchuldig ge-
blieben, obgleich doch hier die Koſten aus einem vor
handenen Kapital zu decken waren und dem Bedarf des

Vor den Anſprüchen ſeiner Frau auf Geld konnte ſich
ſchließlich Paſtor H. überhaupt nicht mehr retten. Wenn er
ihr in ſeiner Verzweiflung ſagte, daß er keins hätte, fiel
ſie in Krämpfe und trieb ihn ſo zu den Handlungen,
die er jetzt zu verantworten hat. Die Gewiſſenloſigkeit dieſer
Frau gegenüber der finanziellen Lage des Hausſtandes er
hellt ſchon daraus, daß ſie trotz ihrer Kenntnis von der Not
lage ihres Mannes, noch am Sonntag vor 8 Tagen ein
großes Feſt für die geſamte Freund- und Bekanntſchaft ver
anſtaltete, welches mit großen Koſten d. h. vermutlich wieder
mit Schuldenmochen verknüpft war. Da hielt es wohl den
Paſtor nicht länger und ſo übergab er denn am Montag
dem Konſiſtorium ſeine Selbſtanzeige. Dies ein Beweis
für den ſegens reichen Einfluß der Familie auf chriſt-
licher Grundlage

Seziales.
Ein ſtädtiſcher Arbeitsnachweis ſoll im Januar

nächſten Jahres in Gotha eröffret werden.
Litzgelegenheit für Lokomotivführer iſt auf den

ſächſiſchen Staatsbahnen ſeit einiger Zeit eingeführt die an
ſich nützliche Sitzgelegenheit begünſtizt aber die Neigung zum
Schlaf. Die Einführung von Sitzbänken reicht nicht hin,
um der Ueberbürdung der Lokomotivführer vorzubeugen dies
kann nur dadurch geſchehen, daß man die Dienſtzeit nicht
zu lange ausdehnt. Wemum ſorgt man aber nicht für die
Tram und Elektroführer durch kleine ſeitwärts rückdrehbare
Sitzbänke, die wenigſtens alle Stunden einige Augenblicke
der Ruhe vergönnen. Jn Hannover und Braunſchweig hat
ſich die Einrichtung bewährt.

Unſchuldig verurteilt. Jn Hamburg ſprach
die Strafkammer II des Landgerichts den Arbeiter Karl
Heinrich Thiel, den ſie am 19. Aai d. J. auf die Ausſage
eines etwa achtjährigen Kindes wegen verſuchten Sitten
verbrechens zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt hatte, im
Wiederaufnahme Verfahren koſtenlos frei. An dem-
ſelben Tage ſprach das Schwurgericht einen Tiſchlergeſellen
von der Anklage des Meineides frei, der deswegen ſeit
Anfang Juni d. J in Unterſuchungehaft geſeſſen hatte.
Beide Opfer der Juſtiz hatten eine Familie reſp. eine alte
Mutter zu ernähren, die, während der Verſorger hinter den
Gefängnismauern ſaß, darben mußten.

Vom Elend der Poſtunterbeamten. Aus
Trier wird berichtet: Große Befriedigung erregte in dem
hieſigen Schwurgerichtsſaale der Freiſpruch der Geſchworenen
für einen im vollen Umfange der Anklage geſtändigen An
geklagten. Es war dies der Landbriefträger Johann Dacken-
dorf aus Olk, der der Unterſchlagung von amrlichen Gel
dern beſchuldigt war. Der Ang klagte war anfange in
Pronsfeld mit 1.20 M. Tagegeldern und ſpäter in Merzig
mit 700 M. Jahresgehalt angeſtellt. Da er nach Erhebung
ſeines erſten Monatsgehalts von 64 M. ein Darlehn von
60 M. zurückgezahlt hatte, blieben ihm noch für den Monat
4 M. für ſich und ſeine unbemiſtelten Eltern übrig. Jn
ſeiner Bedrängnis wandte er ſich an die Kaſſe des Poſt-
Spar- und Vorſchußvereins, bei welcher er 67 Einlagen
hatte. Nach dem Statut mußte ihm die Summe über 50
Mark auf ſein Verlangen zurückgezahlt werden, allein durch
Mißverſtändniſſe ſeitens des zuſtändigen Poſtdirektors konnte
er nicht zu ſeinem Gelde kommen. Nun wich er vom rech
ten Wege ab und unterſchlug in ſeiner Not amtlich ihm an-
vertraute Gelder, die jedoch ſpä er ſämtlich zurückerſtatiet
wurden. Der als Zeuge verhörte Poſtdirek or Weidehaſe

man weiß, daß das Haus des Paſtor am Ende des Dorfes
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kommen wäre, wenn man dem Angeklagten das ihm zu
ſtehende Geld ausgezahlt hätte. Der z bezeichnete
den Angeklagten als ein Opfer der bureaukratiſchen und
reglementswidrigen Behandlung ſeitens des Poſtdirektors.
Die Geſchworenen ſchloſſen ſich dieſer Anſicht an und ſprachen
den Angeklagten frei.

er Mangel an Volksſchullehrern hat ſich im
Herzogtum Altenburg derart bemerkbar gemacht, be
reits in einigen kleineren Ortſchaften die Schulen aufge-

oben und mit anderen vereinigt werden mußten. Da der
rund dieſes Uebelſtandes lediglich in der ſchlechten Be
hlung der Lehrer zu ſuchen iſt, ſo will die Regierung demSondiag baid möglichſt eine Vorlage unterbreiten, die die

Aufbeſſerung der Gehäliter für Volksſchullehrer betrifft.
Die Opfer der Privatbahnen. Die der Ver

ſtaatlichung der Eiſenbahnen in der Schweiz feindlichen
Blätter werden nicht müde, jedes Eiſenbahnunglück dem
Staatsbahnſyſtem zu buchen. Wenn dieſe Methode denn
durchaus fortgeſetzt werden ſoll, ſo wollen wir, ſagt die
Züricher Poſt, auch dem Privatbahnſyſtem einen Konto er-
öffnen. Der Poſten, den wir zu buchen haben, iſt aus-
reichend, um die Bilanz herzuſtellen.

Das Privatbahnſyſtem hat ſeine höchſte Blüte in Nord-
amerika. Wir notieren aus ſeiner Geſchichte, daß in den
Jahren 1891--1896 nicht weniger als 40592 Menſchen
getötet, 215 377 verwundet wurden. Von dieſen waren
13 475 beziehungsweiſe 165 217 Eiſenbahnangeſtellte. Das
bedeutet, daß, wenn keine Ergänzung des Bahnperſonals
ſtattſände, das amerikaniſche Privatbahnſyſtem in 6 Jahren
ſein ganzes Perſonal vernichten würde.

Wollen die Gegner ihre Methodefgfortſetzen

Sozialpolitiſche Rechtspflege.
Eine für Werkmeiſter wichtige Entſcheidung fällte die Kammer V

des Gewerbegerichts in ihrer letzten Sitzung. Der Werkmeiſter B.
verlangte von der Firma Schubert u. Werth eine Entſchädigung
wegen unberechtigter Entlaſſung. Die Beklagten wandten dagegen
ein, der Kläger habe die Entlaſſung ſerbſt verſchuldet. Er ſei
trotz wiederholter Verwarnung zu ſpät gekommen, was beſonders
ein Werkmeiſter nicht dürfe. Als er am 20. September wieder
unpünktlich geweſen ſei, habe man ihn entlaſſen. Der Gerichtshof
erhob Beweis und wies dann den Kläger mit ſeinem Anſpruche
ab. Der Vorſitzende Hellwig führte r Begründung des Urteils
folgendes aus: Werkmeiſter und ähnliche Angeſtellte könnten nach
der Gewerbeordnung nicht nur aus den darin näher bezeichneten
Gründen, ſondern auch aus ſonſtigen wichtigen Gründen ſofort
entlaſſen werden. Ein ſolcher wichtiger Grund liege hier vor.
Auf Grund der Verhandlung und der Beweisaufnahme ſtehe feſt,
daß Klaäger wiederholt, wenn auch nur um Minuten, zu ſpät ge
kommen ſei und daß er ſich auch am Entlaſſungstage noch nicht
beim Beginn der Arbeitszeit in der Fabrik befunden habe. Auch
habe er nicht beſtritten, daß ihm der Beklagte Werth geſagt hätte,
er dürfe nicht zu ſpät kommen. Nach der Ausſage eines Zeugen
habe er ſich wöchentlich ein bis zweimal verſpätet. Eine ſolche
Verſpätung genüge aber ſchon, handle es ſich auch nur um wenige
Minuten, die ſofortige tlaſſung eines Werkmeiſters zu recht-
fertigen. Denn es liege in der Stellung des Werkmeiſters, daß
er ganz pünktlich ſei, da ihm ja vor allem die zufalle,
die Arbeiter zu kontrollieren. Auf Anraten des Vorſitzenden
hatte der Kläger ſeine Klage nur gegen Werth aufrecht erhalten,
weil Schubert Jnnungsmitglied iſt.

Entſchädigungs forderung wegen unzuläſſigen Zurück-
altens der Jnvalidenkarte und des Krankenkaſſenbuches.
n einem Rechtsſtreit gegen die Firma Töpfer u. Schädel bean

ſpruchten mehrere Monteure u. a. auch eine Entſchädigung weil
ihnen ihre Kaſſenbücher und Jnvalidenkarten nicht gleich bei der
Löſung des Arbeitsverhältniſſes ausgehändigt worden waren.
Aſſeſſor Hellwig ols Vorſitzender der Kammer V des Gewerbe

erichts, vor der die Angelegenheit verhandelt wurde, ſchied jene
orderung zunächſt von der Verhandlung aus, indem er folgen

des geitend machte: Wahrſcheinlich werde ſich das Gericht, wie in
früheren Fällen, für die Entſcheidung des fraglichen UAnſpruches
für unzuſtändig erklären, weil es kein Anſpruch aus dem Arbeits
verhältnis ſei, ſondern nur mittelbar mit dem Arbeitsverhältnis
uſammenhänge. Die Arbeiter ſeien nicht geſetzlich verpflichtet,
ie Jnvalidenkarte und das Kaſſenbuch dauernd in den Händen

der Arbeitgeber zu laſſen. Sie brauchen die Papiere“ nur bereit
z für den Tag der Lohnzahlung. Der Gerichtshof erklärte

ch dann aber entgegen der Vorausſetzung des Aſſeſſors Hellwig
och für zuſtändig. auch ſolche Entſchädigungsforderungen zu ent-ſcheiden. Vorlauſig wurde nur der betreffende Anſpruch eines der

Kläger entſchieden, da bei den übrigen Klägern andere Forderungen
eine weitere Beweiserhebung notwendig machten. Ein Kläger
wurde abgewieſen. Das Gericht nahm an, daß jeder Entſchädi-
gungsanſpruch genau nachgewieſen werden müſſe. Eine Entſchädi-

ins wegen Einbehaltens des e und der Invaliden
könne nur dem zugebilligt werden, der nachweiſe, daß er keine

Arbeit lten habe, weil ihm das Buch und die Karte gefehlt
hätte. en Nachweis konnte der Kläger nicht erbringen.

Erſter deutſcher Seemanns-Hongreß.
In der erſten Sitzung des am 15. d. M. in Ham 174

öffneten erſten deutſchen Seemannstages berichtete zunächſt
Störmer- Hamburg über die Lage der Seemannsleute und die
m im Seemannsberuf.

nweſend waren 20 Delegierte, el. die Orte Hamburg
Decksleute, Heizer, Stewards), Stettin, Kiel, Roſtock, Bremen,
Na San St L'i W Schluß der ei den Dis
a rmer am am ugehendenkuſſion von Pillau und Danzig eingelaufene ſeg h verleſen,

wurde die Reſolution angenommen
„Der Kongreß der Seefahrer Deutſchlands beſchließt, einen

über ganz Deutſchland zu gründen. Die jetzt
eſtehenden und auf dem Boden der modernen Trrriut

m Puenden Seemannsvereine ſchließen ſich dem Zentral-
erband an.“
Am 17. wurde die Gründung eines Organs, Der See

mann, einſtimmig beſchloſſen. Hierauf folgte eine lang ausge-
dehnte Debatte über die Höhe der Beiträge. Der monatliche Bei
trag wurde ſchließlich auf 75 Pf., das Eintrittsgeld auf 1.50 M.
feſtgeſetzt. Von den Einnahmen der Lokalverwaltungen ſollen
50 Prozent an die Zentralkaſſe abgeführt werden. Als Sitz des
Verbandes wurde Hamburg, als Sitz des Ausſchuſſes Bremen
beſtimmt. Der Verband tritt mit dem 1. Februar 1898 in Kraft.
47 Verbandsvorſitzenden wird Störmer, zum Hauptkaſſierer

offmann gewählt.Am 18. berichtete Störm er über die Stellungnahme zur deut
ſchen Seemannsordnung und verſchiedene Abänderungsanträge.
Dem Verbandsvorſtand wurde die Redaktion und Vervollſtändig-
urg des vorgelegten Entwurfs überwiesen.

m 19. referierte Hoffmann- Hamburg über die Arbeiter
ſchuvaeſeve und die Seeleute.

Folgende beiden Reſolutionen werden einſtimmig angenommen
Jn der in letzter Zeit zu Tage getretenen Er

ſcheinung, daß ſeitens einer Anzahl Rhedereien die ihnen durch
g 48 der Seemannsordnung auferlegte Verpflichtung, für in
ihrem Dienſte befindliche ankte Seeleute zu ſorgen, bezw. die
d der Heilung zu tragen, dadurch umgangen wird, daß
dieſelben durch eine in die Muſterrolle aufgenommene Beding-ung, wonach der eintretende Schiffsmann einer Krantentaſſe

angehören muß, ſich dieſer Verpflichtung entziehen und er
die vom Geſetzgeber gewünſchte Tragung der Heilungskoſten au
die Schultern der Seeleute ab rälzen, die Fürſorge für kranke
Seeleute alſo lediglich in dem Belieben der Rheder ſteht in
weiterer Erwägung, daß, will der Seemann nicht den beſchwer-
lichen Weg der privaten Klage beſchreiten, indem es an einer
Jnſtanz, welche in derartig ſtreitenden Fällen entſcheidet, mangelt,
beſchließt der erſte Kongreß der Seeleute Deutſchlands, die
Reichsregierung zu erſuchen, die Seeleute unter Heranziehung
der Rheder zur Beitragsleiſtung dem Krankenverſicherungs
Geſetz z unterſtellen.

Der Kongreß der Seeleute Deutſchlands richtet an die Reichs-
regierung das Erſuchen, baldigſt eine Aenderung des Unfall-
verſicherungs- Geſetzes für Seeleute vom 16. Juli 1887 dahin-
gehend vorzunehmen, daß der S 6 benaunten Geſetzes in der
Weiſe geär dert wird, daß a) bei der Berechnung des Jahres-
verdienſtes nicht das neunfache, ſondern das zwölffache der pro
Monat gezahlten Heuer gerechnet wird; b) als Monatsheuer
derjenige Betrag gerechnet wird, für welchen der Seemann ge-
heuert, und o) die vom Seemann gemachten Ueberſtunden c.
mit zur Anrechnung gelangen. Der Kongreß betrachtet es als
eine Ungerechtigkeii, wenn dem Seemann nur ein Bruchteil
ſeines ſo wie ſo geringen Verdienſtes zu Anrechnung gelangt,
und hofft, daß es nur der Anregung bedarf, damit den Wün
ſchen der Seeleute in dieſer Hinſicht Rechnung getragen wird.

Ein Antrag von Störmer, der Verband möge ſich der deutſchen
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger anſchließen, wird auf An
trag Wuſtrack-Flensburg dem Zentralvorſtand zur Berückſichtigung
überwieſen. Ebenſo ein Antrag von Hamburg, für Verſicherung
der Seemanns Effekten einzutreten. Dann wird ein Antrag an
genommen, daß jedes Mitglied des Verbandes auch Mitglied des
internationalen Bundes für Schiffs-, Hafen und Flußarbeiter
werden ſolle. Einige weitere Anträge und Reſolutionen werden
ohne Debatte einſtimmig angenommen.

Mit einem kernigen Schlußwort und einem dreimaligen ſtürmiſch
aufgenommenen Hoch auf den Verband der Seeleute in Deuntſch-
land und die internationale Arbeiterbewegung ſchließt Störmer
ſodann den erſten deutſchen Seemannskongreß.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 27. November 1897.

Ueber die Waſſerfſtener iſt vom hieſigen Amts
gericht in einem Zivil-Prozeß dahin entſchieden worden, daß
der Hauswirt nicht berechtigt iſt dem Mieter die Waſſer-
leitung zu ſperren, wenn dieſer keine Waſſerſteuer an den

auswirt entrichtet. Jm vorliegenden Falle war allerdings
e Zahlung einer Entſchädigung für Benutzung der Leitung

h Ecen Wirt re e e Ob dieliche eidung auch auf andere e Anwendungdet, kann erſt geſagt werden, wenn die arſeke Aindang

wie wird.
f Lehrer ſind Beamte. Widerſetzlichkeit beim Unter

richt in der Fortbildungsſchule iſt nach einer Entſcheidun
e ha dertcyhes als Widerſtand gegen die Staatsgewalt
aufzufaſſen.

f Die neuen Kartenbriefe gelangen jetzt zur Aus
gabe. Auf der Rückſeite enthalten ſie folgenden Aufdruck:

Das Briefporto iſt für Kartenbriefe bei einfachem Gewicht
10 Pf. für Deutſchland, Oeſtreich Ungarn einſchließlich Bosnien
und Herzegowina, Grenzverkehr (30 Kilometer), mit Belgien,

Niederlande und der Schweiz; für die übrigen Länder

f Nach Schweizer Muſter iſt auf den Berliner
Poſtämtern in dem für das Publikum beſtimmten Raum jetzt
der Tageskalender ausgehängt, das Wer liegt
auf und zwei Wagen ſind für das Nachwägen von Briefen
und Druckſachen aufgeſtellt.

Aus dem Reiche.
Kirchheim a. Eck. Die etwa 20jährige Tochter des Oekonomen

Gemlich und der im Hauſe bedienſtete Knecht Kopp begingen an-
cheinend Selbſtmord. Das Mädchen lag erſchoſſen im Bette
es Knechtes. während dieſer ſich nebenan erhängt hatte.
Gera. Mit der von der Freimaurerloge gegründeten und

von der Stadt mit einem Jahresbeitrag von 200 Mark be
ar Volksbibliothek ſoll eine Leſehalle verbunden
werden.

Hamburg. Der Dampfer Profeſſor Woermann“ über-
egelte auf der Unterelbe einen mit dem gbret deſſen
rau und dem Bootsmann beſetzten Ewer. lle drei ſind

ertrunken.
Sagan. Nach einem Telegramm brennt im benachbarten Kunnd der Braunkohlenſchacht der Lobſer Werke von
aier u. Co. Der Förderturm und die Schurre ſind bereits

vollſtändig eingeäſchert. Die Belegſchaft konnte bis auf etwa 9
Vermißte gerettet werden. Es ſind Vorkehrungen zur Rettung
der noch im Schachte befindlichen Bergleute getroffen

Spandau. Neue Eiſenbahnunfälle in Ausſicht?
Auf dem hieſigen ſehr umfangreichen Lehrter Güterbahnhof wurde
dieſer Tage wahrgenommen, daß die Weichen nicht funk-
tionierten; im Betriebe mußte deshalb inne gehalten werden.
Man forſchte nach der Urſache dieſer auffälligen Erſcheinung und
entdeckte ſchließlich, daß der auf dem Weztichenturm ſtationierte
einzige Beamte, der bejahrte Weichenſteller Mehls, be
wegungslos am Boden lag. Er war von einem Schlaganfall be
troffen worden und ſtarb bald darauf. Könnte es nicht einmal
verhängnisvoll werden auf ſo verantwortungsvollen Poſten nur
einen einzigen Beamten zu ſtellen? An Beamten muß ja
aber geſpart werden, wenn die Eiſenbahnen nicht für das Publi-
kum, ſondern für den Stagt, als Erwerbsquelle, vorhanden ſind.

Köln. Jan der Zündhütchenfabrik in Troisdorf iſt eine Schieß
bude in die Luft gepflogen. Eine Perſon wurde geiötet mehrere
verwundet.

Würzburg. Wegen fortgeſetzter Verbrechen wider die Sitt-
lichkeit, begangen an 10 iſraelitiſchen Mädchen unter 14 Jahren
und einer e gen Sonntagsſchülerin von 16 Jahren, wurde
der katholiſche Lehrer Georg Schmitt von Hüttenheim vom
Landgericht zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 25. November.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Langlitz und Thereſie Herfurth (Trödel 17 und
Trödel 20). Der Maſchinentechniker Ehlers und Minna Leuſcher (Gr. Berlin 2 und
Moritzkirchhof 9)9. Der Handarbeiter Zauſch und Minna Jäger (Meineweh). Der
Oberlazarettgehilfe Großmann und Johanne Theſewitz (Halle a. S. und Stralſund).

Geboren: Dem Kontoriſten Korge ein S. Schwetſchkeſtraße 10o) Dem Kaufmann
Leonhardt ein S. (Gr. Ulrichſtraße 1315) Dem Gelbgießer Ziegler ein S. (Jakob-
ſtraße 46). Dem Rittergutsbeſitzer Manitius ein S. (Entb.Jnſt.).

Geſtorben: Des Oberförſter Wagner Ehefrau geb. Schrader, 36 J. (Klinik). Der
S Möbius, 33 J. (Diakoniſſenhaus). Der Rangiermeiſter Mitſching, 58 J.
h 3). Des Fuhrmann Riegel T., 1 J. (Raffinerieſtraße 33). Des Eiſen
dreher Dietz T., 6 T. (Bruckdorferſtraße 9). Der Schneider Lange, 67 J. (Siechen
anſtalt).

Zeitz, vom 14. bis 20. November.
Eheſchließung Der Müllergeſelle Räz (Rasberg) und Luiſe Franz.
GCeboren Dem Schmied Walther ein S. Dem Schleifer Paſchke eine T. Dem

Doleur Gödicke ein S. Dem Oberlehrer Schrimpf ein S. Dem Friſeur Vogt ein S.
Dem Poſamentierer Schmidt ein S. Dem Weber Häring ein S. Dem Glaſermeiſter
Roſe eine T. Dem Fabrikbeſitzer Emmerling ein S. Dem Tiſchler Bogenſchneider eine
T. Dem Arbeiter Zetzſche eine T. Dem Geſchirrführer Stolze eine T. Dem Jn-
ſtrumentenmacher Mahler eine T. Dem Korbmacher Böttcher eine T. Dem Zinngießer
meiſter Ribbe eine T. Dem Arbeiter Meißner eine T. Dem Fabrikant Brehme ein
S. Dem Aſſiſtenten Ketzſcher ein S. Dem Kupferſchmied Purgold eine T.

Geſtorben: Karl Kröber, 2 M. Max Kolle, 3 M. Henriette Baumgarten, 2 M.
Emilie Bauer geb. Laage, 20 J. Der Schloſſer Laube, 55 J. Die verw. Lorenz geb.
Dietzold, 77 J. Der Feilenhauer Nitzſchke, 40 J. Bertha Zetzſche, 1 T. Die verw.
Kalkofen geb. Löffler, 63 J. (Rasberg). Pauline Meyer, 1 J. Willy Geiſter, 11 M.
Alexander Stippe, 1 J.

fur die *ceoofttor verantworrar: Dr. Voebtel in Hone

Aretylen,
das Licht der Zukunft.

A Selten iſt über eine neue Erfindung oder Entdeckung in
widerſprechendterer Weiſe geurteilt worden als über das Acetylen.
Die einen behaupten, ſeine Exoiofionsgfähigkeit ſtehe weit hinter
der von Benzin, Gaſolin, Leuchtgas; es ſei ſozuſagen harmlos.
Die anderen verlangen, daß die Behörre die Fabrikation im Jn-
tereſſe der öffentlichen Sicherheit verbiete.

Das Acetylen iſt zwar kein neuer, bisher unbekannter, unerforſch
ter Körper. Seine Zuſammenſetzung und ſeine Eigenſchaften ſind
im Laboratorium des Chemikers gegenteils ſchon längſt eingehend
ſtudiert worden. Man wußte, daß Accttylen mit intenſiv leuchten-
der und rußender Flamme und unter relativ geringer Wärme-
entwickelung verbrennt, daß es in beſtimmten Mengenverhältniſſen
mit Sauerſtoff oder Luft exploſive Miſchungen bildet, daß es in
Berührung mit gewiſſen Metallen, wie Silber und Kupfer, mit
dieſen Berbindungen eingeht, die bei der geringſten mechaniſchen
Einwirkung, durch Druck, Schlag oder Hitze mit furchtbarer Heftig
keit wieder zerfallen u. ſ. w. Alles das wußte man. An ſeine
praktiſche Verwendbarkeit, ſei es als Beleuchtungsmaterial,
ſei es zu anderen techniſchen Zwecken, denen man das Acctylen
heute vwutzvar machen will oder ſchon nutzbar gemacht hat, dachte
damals kein Menſch, und zwar aus dem einfachen Grunde weil
eine einfache und billige, auch im großen anwendbare Dar-
ſtellungsart des Gaſes erſt gefunden werden mußte.

Ein Zufall brachte ſie.
1893 unterwarf der geniale franzöſiſche Chemiker Henri Moiſſau
in einem hier nicht näher zu beſchreibenden elektriſchen Ofen, mit
welcem er, beiläufig bemerkt, Temperaturen bis zu 4000 Grad
Celſius erzielte, die am e ſchmelzbaren Metalle Gold,
Plotin, Mangan und Eiſen der Hitze des elektriſchen Bogens.
Beim Verſuch e, aus Kalk das Metall mitteiſt Kohle abzuſcheiden,
erhielt er im Schmelzoſen eine gleichförmige, grauweiße Schmelze
mit deutlich kiyftalliuniſchem Bruch, das Kohlenſtoffcalcium, Ace
tylencalcium oder, wie man dieſe er ne zu bezeichnen
pflegt das Calciumcarbid, das fich mit Waſſer unter heftiger
Reaktion zu Acety len umwandelte. Moiſſau hat nur die wiſſen
ſchaftliche Seite des von ihm dargeſtellten Calciumcarbids geprüſt,

eriſchen Verwendung desſelben wollte er keine Bedeutung
eimeſſer.
Dieſen Ruhm hat ihm ein findiger Amerikaner, Thomas L. Wil

ſon, Chemiker einer Aluminiumfabrik in Nordkarolina, weggenom
men. Bei ähnlichen Verſuchen, wie Moiſſau ſie angeſtellt hatte,
erhielt Wilſon nach dem Erkalten des Ofens einen grauweißen,
metallähn lichen Block. Wie ſich die Sache weiter entwickelte, iſt
bekannt. Der Block iſt nichts anderes als Caliumcarbid. Durch
Zufall fiel derſelbe in ein Gefäß mit Waſſer, nach anderen Les-

t

a

arten in den der Fabrik benachbarten Fluß. Augenblicklich be-
gann eine ſtürmiſche Entwickelung eines intenſiv nach Knoblauch
riechenden Gaſes, das, angezündet, mit hellleuchtender und rußen-
der Flamme brannte und ſich als reines Acetylen erwies. Wil-
ſon faßte das Phänomen nicht wie der Franzoſe von der idealen,
ſondern nach echt amerikaniſcher Art gleich von der praktiſchen
Seite auf. Nach einigen weiteren gelungenen Verſuchen meldete
er ſeine Art der Darſtellung von Calciumcarbid zum Patent an
und erhielt ein ſolches am 21. Februar 1893.

Das Acetylen hatte damit ſeinen Siegeslauf begonnen.
Welche Erfolge es auf demſelben jetzt ſchon zu verzeichnen hat,
beweiſt der Umſtand, daß bis Mai 1897 in der Schweiz 23, in
Deutſchland 36, in Frankreich 112, in Oeſtreich Ungarn 56, in
Belgien 94, in England 51, in Rußland 27 und in Amerika 32
J auf Acetylenerzeugungsapparate erteilt worden ſind. Die

ahl derſelben hat ſich bis heute mindeſtens verdoppelt.
Im fernern ſind über Calciumcarbid und Acetylen 15 Bücher

und vier Zeitſchriften erſchienen zudem iſt letzter Tage ſogar
ein Verein zur Wahrung der Jntereſſen des Acetylens gegründet
worden. Die Hoffnungen, die man an das neue Gas knüpfte,
gingen ins unermeßliche; man konnte oder kann heute noch von
einem eigentlichen Acetylenfieber reden.

Man denke ſich: Ein Gas von der annähernd er
Leuchtkraft des alten Steinkohlengaſes, ein Gas, das
in der Form von Calciumcarbid in alle Weltteile, in die abge
legenſten Winkel transportiert werden kann, zu deſſen Weiter
leitung es infolgedeſſen keines komplizierten Röhrenſyſtems bedarf,

ein Gas, von dem ſich jeder, unabhängig von dem andern,
ganz beliebige Mengen in ſeinem eigenen Hauſe herſtellen kann,

ein Gas, das die ganze Beleuchtungstechnik mit einem Schlage
ändern mußte, ein Gas, dem in den weitverzweigten Gebieten der
Jnduſtrie, der Wiſſenſchaft Thür und Thor offen ſtanden,
wer hätte ſich da nicht vom n fortreißen laſſen

Und nun die erſten Erfolge! Naturgemäß waren dieſelben
auf dem Gebiete des Beleuchtungsweſens zu verzeichnen.
Mit einem Feuereifer, man kann hier nicht ſagen, eines Beſſern
würdig, machte man ſich an die Konſtruktion von Apparaten,
denen ein und dasſelbe Prinzip zu Grunde liegt, mittels Calciumcarbid und Waſſer Wohnräume, Werkſtätten, Fabriken und ſogar

Straßen und Plätze mit blendendweißem, taghellem Licht zu ver
ſorgen. Das alte Steinkohlengas muß ſeinen Platz als cht
und Betriebsgas an das Acetylen abtreten. Eiſenbahnen, Dame
ſchiffe, Pferdewagen erhalten als Lichtquelle Acetylen
ehemaligen Gasmotoren als Betriebskraft Acetylen, mit Ace
tylenlicht wird in Zukunft photographiert, das Rettungsweſen
7 See bedient ſich des Calciumcarbids und des Acetylens. Die

hemie feiert unermeßliche Triumphe. Acetylen iſt das Aus-
gangsprodukt einer endloſen Reihe der techniſch wichtigſten orga

niſchen Verbindungen, des Alkohols, der Eſſigzäure, ver Oxal-
ſäure, des Benzols 2c. 2c. Was für eine gewaltige Summe von
Spekulationen, geeignet, den klarſten Kopf zu verwirren, ſteckt in
dieſem einen, bisher unbeachtet gebliebenen Bezriffe Acetylen!

Da flingt mitten in den Siegesjubel ein ſchriller Mißton. Aus
Amerike, dem Mutterlande des Carciumcarbids, kamen die erſten
Nachrichten von Unglücksfällen, durch Acetylengas veranlaßt.

Jm Januar vorigen Jahres entſtand in New Haven gelegent-
lich „eines mit Acetylengas vorgenommenen Experimentes“ eine
Feuersbrunſt, bei der drei Menſchen das Leben verloren und
ein Schaden von 100000 Dollars verurſacht wurde. Die nach
trägliche gerichtliche Unterſuchung ſoll als Entſtehungsurſache den
Bruch eines Druckventils feſtgeſtellt haben.

Kurz nachher, im März vorigen Jahres, gingen die Original
Aceiylenwerke Wilſons in Nord Karolinag in Flammen auf.

In dieſem Jahre war das Café Belayer an der Rue Maſſéna
in Lyon der Schauplatz einer furchtbaren Acetylengasexploſion.
Glücklicherweiſe war das Café zur Zeit der Exploſion (morgens
7 Uhr) nahezu leer. Das Erdgeſchoß wurde gänzlich zerſtört,
nur die nackten Mauern ſind ſſtehen geblieben. Außer dem Ehe
paar Belayer ſind drei Nachbarn und ein Gaſt des Cafés erheb-
lid verletzt worden.

Am 17. Oktober vorigen re fand in der Acelytenfabrik des
Chemikers Pictet eine Exploſion ſtatt, bei der zwei Menſchen ge
tötet und eine Perſon ſchwer verwundet wurde.

Am 29. Okkover explodierte in Chateau roux ein Acetylengas-
rn Zwei Perſonen, die mit der Reparatur des Apparates
beſchäftigt waren, wurden gräßlich verſtümmelt.
Am 12. Dezember vorigen Jahres verunglückten in der Werk
ſtätte von Georg Jſaak in Berlin vier Perſonen infolge einer
Acetylenexploſion.

Aus jüngſter Zeit wäre noch ein Fall aus der Weſtſchweiz an
zuführen, wo einem Arbeiter, der mit dem Entleeren eines
Aceiylengasbehälters beſchäftigt war, der Unterkiefer und Teile
der Geſichtspartie weggeriſſen wurden infolge eingetretener

ploſion.
So weit dieſe Unglückschronik, die durch weitere Beiſpiele er

gänzt werden könnte. Wir kommen nachher noch auf die vermut
lichen Urſachen zu ſprechen, die einigen dieſer Fälle zu Grundelagen, wie ch auf die Bedingungen, wenigſtens ſo weit ſie
heute feſtgeſtellt ſind, unter denen das Acetylengas exploſiv wirken
kann.

(Schluß folgt.)

eiteres.
Aus dem Examen. Profeſſor: „Nun, wonach müſſen

Sie ſich in erſter Linie bei jedem Patienten dige 2
Kandidat: „Nach den Vermögensverhältniſſen!“



Nerren- u. nen
Veberzieher, Anzäge, Joppen,

Havelocks.
Große Auswahl, billigſte feſte Preiſe.

Brummer Benjamin
23 Große Ulrichſtraße 23, Parterre, 1. und 2. Etage.

Athleten- Klub „Miches“
feiert Sonntag den 28. November im Saale des „Prinz Karl“ ſein
diesjähriges

Winter- Vergnügen.
Nachmittags von 4 Uhr ab T Konzert. 2

Während des Konzerts Auftreten der Mitglieder in Kraftproduk
tionen. Auftreten des Zitherſpielers Herrn Adam aus Berlin, ſowie
Auftreten des Meiſterſchafts-Jongleurs von Schleswig-Holſtein und Auf-
treten eines ZahnAthleten.

Zum Schluß Boxer-Ringkampf, dann Ball bis früh.
Freunde und Gönner ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand.

Zum

Weihnachts- Einkauf
in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen empfehle:

Klnss un
Halle a. S,, Gr. Alrichſtr. 57, 1. Et.

Puppen- und Spielwaren-Ausſtellung.

Billigste Bezugsquelle.

Puppenköpfe
von Pappmaché, Bisquit, Porzellan, Blech,

Holz c.
unzerbrechlich in allen Größen.

Stoff n. Lederbälge, ſolideſte Ware
J 25, 30, 50, 75 Pf., 1. 4 M.

Bualge m. Kopf, Schuhe u. Strümpfe
S S gleich fertig 30, 509, 75 Pf., 1 Mk.

Schuhe, Strümpfe, Arme, Hüte.
Unangezogene Gelenkpuppen

in größter Auswahl von 50 Pf. an.

Gekleidete Puppen
d ſolid gearbeitet und äußerſt geſchmackvollr zu konkurrenzloſen Preiſen.
e Spüoelwaremer für Knaben und Mädchen vom einfachſten an zu 10, 25,
J 40 50 Pf. bis zu den allerfeinſten.

Schaukelpferde. Puppenwagen.

Kaſpertheater.

In

I leiderstoffe.
Aufn 88us àten

ßt.

nt i BeeAbzahlung

u verkaufe ich SWaren aller Art.
r Die Maten v en werden ganz nachhe Wunſch des Käufers eingerichtet.

eb Mein Sdes 99 5Waren und Möbel Haus S
les ift rrrar das größte Unternehmen dieſer

rt am Platze und Heht unerreicht da. be

r s Sz l. Eiohmann
e nur Gr. Ulrichstr. 51iut e Eingang Schnulfſtrafze.re 6 große Läden in den Kaiſerſälen.
ken Rigene Arbeitsräume.
ſſen i Möbel aller Ar t.

t

R kLovir 6 Wanduhren 2.50 .4

ſaler Umſatz genügend.

i Sparmmamnmmn's

am Lager, leiſte daher jede gewünſchte

Tändel-Schürzen OberhemdenSeidene Schürzen KragenKinder-Schürzen ManschettenWirtschafts-Schürzen ServiteursKapotten Herren-KrawaftenUnterröcke HosenträgerSpitzenkragen Lein. TaschentücherVorsteckschleitfen Seid. Taschentücher
Seid. Kopfshawls Normal-Hemden
Echarpes HalstücherMorgenhauben KragenschonerUmleg-Garnitaren BettdeckenRüschen HandtücherSchleier WischtücherCorsetts Kongress-StotffeKrimmer- Kragen Làäufer- Stoffe

etc. etc.Ermül Höschel.
m Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 52.

I Als vorkeilhaſteſte und billigſte Einkaufs-
Stelle für

Herren u. Anaben- Konfektion
als: Winter-Ueberzieher, Hohenzollern-Mäntel,

J Havelocks, Joppen, Jackett- und Rock-Anzüge, hochfeine

KnabenAnzüge und Mäntel,

Schlafröcke
hält ſein reichhaltiges Lager beſtens empfohlen

andwig W oiss
I Naumburg-

15 Herrenſtraße 15.
J Größtes SpezialGeſchäft feiner fertiger Herren und Knaben Konfektion

Tadelloser Sitz. Billigste Preise. Beste Näharbeit.
Anfertigung nach Mass,

Naumburg

Sämtliche Parteiſchweften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.pito Uhren!

Durch günſtigen Einkauf
verkaufe ich Schlagwerk-
Regulatoren, 14 Tagegeh.,

r Werk in wunderbarſener Ausſtattung 13.4,

z m villigd Silberne Zylinder Re
montoir m. Goldrand 10.4
Nickel Cylinder Remon-

n a r ren a Seiten. S
e g 8 Dr. 7ThS Dr. Thompson'st C

8 v e 4e 37 e JJ e SJ W
rn

ff. Nickel-Wecker (Junghans), feinſtes
Fabrikat 2.25 .4. Daß die Wecker ist das besteäußerſt beliebt ſind, beweiſt mein koloſ

und im Gebrauchr hiIIigste und bequemste
Waschmittel der Welt.

85 Man aohte genau auf den Namen „Dr. Thomson-
nnd die Schutzmarke „Sohwans,

n

Uhrenfabriklager
gr. Steinſtraße 47, neben Walhaſſa.

NB. Ich führe nur Werke 1. Qualität

Garantie.
e.



Pine grosse PartieKinder sachen Mäntel, Jacken,
Kleider, Anzäge,

Paletots
für den

halben Preis

Spezialhaus

beS8HDy. Loewenglahl

49 Gr. Virichstraso 49 (Alter Dessauer).

Meine Prupp

Ställe, PDo o

S

billigen Preiſen bieten zu können.

bahnen, Bleiſoldaten, Puppenmöbel,
Puppenbälge, Köpfe in Holz, Blech und Bisquit.

Neu aufgenommen: Glühstrimpfe 42 Pf., Zylinder dazu 10 Pf.Glühlicht- Zylinderputzer, neues Patent, ohne den Eernmpf zu beſchädigen, Tieß 50 Pf. u. 1 M.

re

h

Schmeerstrasse I. Ratskoetiergehbäucdle.
en- und Spielwaren-Ausstellung iſt eröffnet und habe ich mir dieſes

Jahr beſonders gelegen ſein laſſen, meinen werten Kunden die neueſten Spielwaren zu außerordentlich

Unter anderem empfehlePuppen- Vetten, Schaufeln, Schaufelpferde, Puppenwagen, Kaufmannsläden,
uppenſtuben, Puppenkoffer, Rollwagen mit und ohne Pferde, Pelzhunde, Eiſen-t x Stein- und Holzbaukaſten, Kreiſfel,Bilderbücher,

Feſtungen,

O

Allg. Konſ un rein zu Hallea. S.
m. 6.

Zu der
am Sonntag den 5. Wende d. Js. nachm. 3 Uhr

im „Prinz Karl“ ſtattfindenden ordentlichen

GeneralVerſammlung
werden die Mitglieder hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
1. Verleſung des Geſchäftsberichtes und Erteilung der Decharge für

den Vorſtand.
2. Feſtſetzung einer Gehalts-Skala für die Verwaltung.
3. Wahl von drei Auſſichtsrats- Mitgliedern und zweier Stellvertreter.
4. Sonſtiges.

Die Geſchäftsberichte liegen von heute ab in den Filialen zur Ab-
forderung bereit. Es wird um puünktliches Erſcheinen gebeten, da der
Saal um 7 Uhr geräumt ſein muß.

Zutritt erlangen nur Mitglieder gegen Vorzeigung der
braunen Mitalieds-Karte, auf das Mitglied ſelbſt lautend.

Die Verwaltung.
J. Fuge.

Selbſtgef. Kleiderſekr. f. 24 M. Vertikow,
Bett Kommode, Tiſche Stühle, Sofas,
bill. b. K. Rieler, Tiſchlermſtr. Geiſtſtr. 31.
M. Zim. a. Schlafſt. z. v. Geiſtſſr.23, H. II.

Arſt. Schlafſtelle offen. Trödel 17, part.

Kartoffel-Kucthzen,
täglich friſch,

Otto Hänel.
Harz 12 und Geiſtſtraße 46

empfiehlt

Holzſchuhe, Filzſchuhe,

olz, Filz Sammer-, Plüſch n.d v verke uft billig
D. Gründler, Fleiſcherſtraße 41.

W Billigſte Bezugsquelle für
Wiederverkäufer. W

Besteu. hilligste
Bezugs-

quelie
für

K. Rapsilber,

Schmeerstr. 5.éindegſin törnen das Zu
ſchneiden für 15.4

erl. unter Garontie. Anmeld nur kurzeZeit. P. Ad. Werft, U eſtr.

Alle Sorten Felle
faufen zu höchften Preiſen
Gebr. Dangtowitz, Fiſcherplan 2

Allg. konſum Arrein zu Halle g. S.

G. m. 6. H.)Wir machen m h daß die

Auszahlung der Dividende
Dienstag den 7. Dezember bis einſchl. Dienstag
den 14. Dezember im „Prinz Karl“ im Vorzimmer
des großen Saales ſtattfindet.

Die Reihenfolge der Zahlungen iſt aus d m Geſchäfisberichte für
1896/97, welcher in den Verkaufsſtellen entgegen genommen werden kann,
zu erjehen.

Die Auszahlung der
erfolgt nur am

Mittwoch den 15. Dez. nachm. von 1--6 Uhr
in demſelben Lokule.

Der Vorſtand.

Geſchäftsanteile ausgeſchiedener Mütglicder

z Richarci Dusel
3 S. Geiſtſtraße 51 SS empfiehlt ſein großes Lager in
2 Hüten, Mützen, Filßz- u. Pelzwaren
2 zur geneigten B'achtung. SS Velourhüte (Plüſchhüte).Jacketts Radmänte, 5

In der bekannt kg Beschatffenheit unserer Waren bei denkbar

biligslen er W t chepste Gewähr für vorteilhaftesten Einkauf.
J S

A 7 v rl S S R a Cz 7 n w. 9 rF r 7v 7 c r 4 S r e SS r zS J e r d21 J a 54 2 S2 4 m r F 2 d.

40 Gr. Wirlenstrasse a (Alter Dessauev).
r

W Revparaturen ſorgfältigft. W

e

F

Verlag und für die Jnſerate verantwer u m 2 0 n Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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